Sonnabend, den 5. December. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, u 
mit Ausnahme der Sonn- und Fe ſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


2 „Felegraphifche Depefchen. 
In der N. Polnifgen Grenze, Freitag 4. Decbr. 
in Wensch vom Mittwoch zum Donnerſtag haben 
gefunden — bedeutende Verhaftungen ſtatt⸗ 

erichtsanmanter den Berhafteten befinden ſich die 
un wälte Dominsk, Zielinski, Ludwig Zalewski 


d d a 
Lub e des Armenpflege-Vereins Fürſt 


Hambur i 

3 urg, Freitag 4. December. 

— heute hier ſtattgehabten zahlreichen Verſamm⸗ 

Holftein ı Vertrauensmännern aus Schleswig und 

8 beſchloſſen: 1) allgemeine Steuerver⸗ 
8; 2) Selbſtbeſteuerung für Landes fonds. 


Kaſſel, Frei 

Du Kaſſel, Freitag 4. December. 
an der uerial« Ausjcreiben vom 28. v. Mts. 

ag des 
17. December ea auf den 
Dresd : 

In enden, Freitag 4. December. 

ne Mengen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
Interpell iniſter v. Beuſt, als Antwort auf eine 
pellation: die Regierung von Sachſen habe das 


ondoner Protokoll i i 
— rotokoll weder unterzeichnet, noch ſei ſie 
2 förmlich beigetreten. Er giebt dann einen 


über den Verlauf des Ab 
Londoner Vertrages, dabei Mehreres — Euch. 
gung des Verfahrens der deutſchen Großmächte 
anführend; der Warſchauer Vertrag ſei vorausge⸗ 
gangen und Dänemarks Verſprechungen hätten bei 
der damaligen Sachlage großen Werth gehabt. Die 
Rue: habe Ende 1862 Sachſen bewogen, ſeine 
dean kund zu geben, jedoch mit dem aus⸗ 
won 4. Vorbehalte, damit ſolle in keiner Weife 
le eſchluſſe des Bundes vorgegriffen werden, 
Eu dieſer zur Erörterung dieſer Frage Anlaß 
babe 2 werde. — Schon durch dieſen Vorbehalt 
*. 1 8 jetzt freie Entſchließungen, auch wenn 
Berpfli at: wie geſchehen, ſeine eingegangenen 
De 0 gebrochen hätte. — Weiter äußerte 
in Franff 1 * : Die Verzögerung des Beſchluſſes 
Hasan ſei nicht die Folge eines Mangels an 
von glei a alle deutſchen Regierungen  feien 
beigeführt d Geiſte beſeelt; die Verzögerung ſei her⸗ 
u ſächſiſchen conſequentes Feſthallen an einem 
Hoſßenllig b zen Antrage conformen Standpunkte. 
Dauſclande Vall age Tag die Entſcheidung. 
öge ſich nicht zwiſchen ſeine 
— ei das Ausland feln. Nee nr 
1 Oeltung ſei zu achten, aber dabei nicht zu 
W aß der Londoner Vertrag die Bundesakte 
8 1 nicht aufheben könne. 
ten, Freitag 4. 

In der eben fatfinbenben Sibung des ft eorbnet 
hauſes beantwortet Graf Rechberg die Jule aten 
Rechbauer'8. Er giebt eine ausführliche Darfiellung 
der Sachlage, äußert ſich befriedigt über das Ein. 
verſtändniß mit Preußen und bezeichnet folgende 
Geſichtspunkte als leitend für beide deutſche Machte 
Der Londoner Vertrag habe für ſeine Theilnehmer 
beſtimmte völkerrechtliche Verbindlichkeiten begründet 
mit welchen fie ſich auch in ihren Abſtimmungen am 
unde nicht in Widerſpruch ſetzen dürfen. Im Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Deutſchland und Dänemark bilde 
a er der Londoner Vertrag mit den vorausgegangenen 
tipulationen ein Ganzes, und wenn Dänemark den 
Vertrag anrufe, ſo könnten Oeſterreich und Preußen 
e daß Dänemark vorher die Voraus ſetzungen 
1 Vertrages zu erfüllen habe. Chriſtian IX. habe 
e Regierung mit einem offenen Bruch jener 


uartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Stipulationen begonnen; daher hätten Oeſterreich 
und Preußen für Suspenſion der holſteinſchen 
Stimme am Bunde und ſchleunigſte Aus führung des 
Exekutions⸗Beſchluſſes geſtimmt. Daß die Exekution 
eine Anerkennung in ſich ſchließe, ſei nicht ſtichhaltig. 
Die Erbfolge - Frage bleibe vollkommen vorbehalten. 
Mit dem in Kopenhagen herrſchenden, die Rechte und 
das Selbſtgefühl Deutſchlands verletzenden Syſteme 
müſſe entſchieden Abrechnung gepflogen werden, damit 
von Mißachtung verfaſſungsmäßiger unter dem Schutze 
des Bundes ſtehender Rechte nicht mehr die Rede 
fein könne. Oeſterreichiſche Truppen ſtänden bereit 
auf das erſte Aviſo von Frankfurt an die Unterelbe 
abzurücken. Für ein gewaltſames Eingreifen in die 
Erbfolgefrage könne dagegen Oeſterreich keine Verant⸗ 
wortlichkeit übernehmen. Es erkenne an, daß der 
Bund, welcher dem Londoner Vertrage nicht beige⸗ 
treten, dieſe Frage zu prüfen habe; aber dieſelbe ſei 
nach allen Richtungen hin beſtritten. Ein Zurück⸗ 
greifen auf den Rechtsſtandpunkt vor dem Londoner 
Vertrage ſei in ſeinen Folgen für Deutſchlands In⸗ 
tereſſen nicht zu überſehen; und einer Exekution müſſe 
ein Richterſpruch vorangehen. Lauenburgs Zugehö⸗ 
rigkeit zur däniſchen Krone ſei unantaſtbar. Es ſei 
nicht zu überſehen, daß die Näherberechtigten in 
Dänemark und der däniſche Reichsrath der Erbfolge 
der Glücksburger Linie nur in der Borausſetzung, 
daß dieſe Erbfolge die ganze Monarchie zuſammen⸗ 
halten werde, zugeſtimmt hätten, daß die Auguſten⸗ 
burgiſchen Fürſten in ihren Proteſten ihre Erbrechte 
nicht blos auf Schleswig⸗Holſtein, ſondern auch alle 
Oldenburgiſche Lande gewahrt hätten. Graf Rechberg 
erklärt ſchließlich, Oeſterreich ſei entſchloſſen mit Preußen 
zuſammen zu gehen, Recht und Vertrag auch in dieſer 
Frage zu achten und innerhalb der Grenzen des 
Rechtes für die Intereſſen Deutſchlands und deutſcher 
Stammesgenoſſen mit aller Macht einzuſtehen. 
Athen, Sonnabend 28. November. 

Der König Georgius I. drückte heute der Deputat ion 
der Nationalverſammlung ſein Bedauern über den 
Beſchluß in Betreff der Miniſter König Otto's I. 
und die Hoffnung auf eine Zurücknahme dieſes 
Beſchluſſes aus. Wie es heißt, wird der König 
nächſtens nach Corfu gehen. Die Nationalverſammlung 
hat befohlen, alle nach Beſetzung der geſetzlich feſt⸗ 
ſtehenden Poſten überſchüſſigen Officiere in Nicht⸗ 
activität zu verſetzen. 

Konſtantinopel, Sonnabend 28. Nov. 
Das „Journal de Konſtantinople“ meldet, der Sultan 
werde ſich im Falle, daß der europäiſche Kongreß in 
Paris zu Stande kommt, in Perſon dorthin begeben. 

Kopenhagen, Freitag 4. December. 
Der Finanzminiſter hat heute 3 Uhr Nachmittags im 
Reichsrathe ein Geſetz wegen Aufnahme einer Anleihe 
von 10 Millionen eingebracht. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

12. Sitzung. Donnerſtag, 3. December. 
v. B Präfident: Grab ow. um Miniftertiic: 
die Vesdelſchwing d, Graf Spenplig und mehrere 
spl erunge, Kommiſſäre. — Die Tribünen. find nur 
parlich beſetzt. die Logen leer. — Der Präſident theilt 
0 einigen geſchäftlichen Angelegenheiten mit, daß die 
N ür den Antrag v. Carlowitz betreffend 
12 Rozerſuchung der auf Grund des Geſetzes vom 
abgei ov. 1855 mit den ehemals Reichsunmittelbaren 
bee chloſſenen Verträge aus folgenden Mitgliedern 

ehe: Dr. Simſon Vorſitzender, v. Carlowiß Stell- 
N Dr. Eberty Schriftführer, Pelzer Stellvertre⸗ 
er, Hahn (Weßlar), Wachsmuth, Schubert, Schumann, 


+ 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Rohden, Dr. Kalau v. d. Hofe, Klotz, Dr. Temme, 
Tweſten und Pauli. 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, zunächſt 
in die Berathung des Berichtes der Budget⸗Kommiſſion 
über die Etats a., für die Verwaltung der direkten 
Steuern, b., für die Verwaltung der indirekten Steuern, 
c., von den Einnahmen und Ausgaben aus dem Salz- 
monopol pro 1864. Referent ift Abg. Techow. Nach 
einigen einleitenden Worten erhält das Wort zur Ge⸗ 
ſchäftsordnung der Abg. v. Benda. Derſelbe will vor 
dem Eintritt in die Berathung der Etats pro 1864 
conftatirt wiſſen, daß die Berathung deſſelben diejenige 
über das Budget pro 1863 nicht präjudizire. — Abg. 
Dr. John (Labiau) tritt der Anſicht entgegen. Die 
Regierung dürfe das Haus nicht vertagen, bevor das 
Etatsgeſetz nicht zur Annahme geneigt ſei, die Regierung 
dürfe das Haus nicht auflöfen, wenn es nicht verſam⸗ 
melt ſei. Der Regierung allein ſei die Schuld beizu⸗ 
meſſen, daß ein Etatsgeſetz für das Jahr 1863 nicht 
zu Stande gekommen ſei. Abg. Dr. Freſe erklärt ſich 
für die Berathung des Etats pro 1864, und der Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs ſpricht ſich in gleichem Sinne aus; 
die Budget⸗Kommiſſton ſei der Anſicht geweſen, daß die 
Berathung des Etats pro 1863 erſt nach derjenigen für 
das Jahr 1864 vorgenommen werden ſolle. 


Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Ich glaube, 
daß es ſich empfehlen dürfte, dieſem Beſchluß folgend, 
in die Berathung des Etats pro 1864 heranzutreten. 

Abg. Michaelis äußert ſich ebenfalls für die Be⸗ 
rathung des Etats pro 1864, weil die Schuld, daß der 
Etat pro 1863 nicht zu Stande gekommen, ausſchließlich 
die Staatsregierung treffe. — Der Abg. Frhr. v. d. Heydt 
hält dafür, daß gerade, weil der Etat für das Jahr 1863 
im früheren Jahre nicht durchberathen ſei, derſelbe vom 
gegenwärtigen Haufe zunächſt berathen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung gelangen müſſe. Der Etat pro 1863 ſei 
dem Haufe nicht zur Information, ſondern zur legisla- 
tiven Erledigung überwieſen worden. Es wird dem⸗ 
nächſt vom Hauſe beſchloſſen, zunächſt in die Berathung 
des Etats pro 1864 einzutreten. Es erfolgt die Bera 
thung des Etats für die indirekten Steuern. Die Com- 
miſſion beantragt: „die Einnahme des Staatöhausbalts- 
Etats Tit. 1. auf 10,229,700 Thlr., Tit. 2 auf 3,345,000 
Thlr., Tit. 3 auf 9,388,000 Thlr., Tit. 4 auf 3,755,000 
Thlr., Tit. 5 auf 1,020,000 Thlr., Tit. 6 auf 22,555 
Thlr. feſtzuſtellen.“ Der Abg. Bresgen verweiſt darauf, 
daß der Antrag der Commiſſion, die Staatsregierung 
aufzufordern, in der nächſten Seſſion einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, durch welchen beſtimmt wird, daß in 
Zukunft über alle wider die Klaſſenſteuer Veranlagun 
eingehenden Reklamationen in letzter Inſtanz eine dur 
die Provinzial-Vertretung für jeden 17 7 zu wählende 
Reklamations-⸗Commiſſion entſcheiden ſoll“, bereits zwei⸗ 
mal vom Hauſe beſchloſſen, ohne daß die Regierung 
demſelben Folge gegeben habe. Er wolle zwar dieſen 
Antrag nicht wiederholen, jedoch dieſe Angelegenheit, 
wenn auch nicht jetzt, ſo doch bei einer günſtigen Gele⸗ 
genheit zur Sprache gebracht wiſſen. 

Finanzminiſter v. Bodelſchwingh: Der letzte 
Herr Redner, welcher eben die Tribüne verlaſſen hat, 
hat keinen Antrag geſtellt. Er hat Zahlen angeführt, 
die augenblicklich nachzuweiſen mir unmöglich iſt; ich 
glaube aber, bewiefen hat er durch die Zahlen nichts. 
Rur auf einen Irrthum, den der Herr Redner meiner 
Anſicht nach ſich hat zu Schulden kommen laſſen, glaube 
ich aufmerkſam machen zu müſſen. Bis zum Jahre 
1850 war allerdings in der Rheinprovinz, nicht aber in 
den übrigen Provinzen der Monarchie, die Klaſſenſteuer 
kontingentirt. Schon damals beſtand ſie in einer ganz 
ähnlichen Weiſe wie jetzt, und durch das Geieh von 
1851 iſt in dieſer Beziehung nur für die Rhein ⸗ 
provinz etwas geändert, und ich glaube daß 
über die Gleichſtellung in einer ſo wichtigen Steuer⸗ 
frage die Provinz, deren Namen ich eben wiederholi 
genannt habe, doch wohl nicht ſich beklagen ſollte; ſie 
iſt eben nur unter daſſelbe Geſetz geſtellt, welches jetzt 
für den ganzen Staat gilt, und daſſelbe Princip findet 
nunmehr bei ihr Anwendung, welches ſchon vor dem 
Jahre 1851 in allen andern Provinzen der Monarchie 
in Geltung geweſen iſt. 

Es werden demnächſt ſämmtliche Commiſſions⸗Anträge 
in Betreff dieſes Etats ohne beſonders erhobene Diskuſſion 
genehmigt. Cbenſo werden die folgenden Etats der Poſt⸗ 


Geſetzſammlungs⸗ und Zeitungs⸗Verwaltungs, der Tele⸗ 
raphen - Verwaltung, der Porzellan Manufactur, der 
eſundheitsgeſchirr⸗Manufactur, der ert für 

Handel, Gewerbe- und Bauſachen, der terie-Berwal- 

tung, des Seehandlungd-Inftituts, des Antheils an dem 

Gewinn der Preu 


migt. 

Es folgen nun L sr Der Miniſter 
des Innern, Graf Eulenburg ifi in das Haus ein- 
getreten. 

In Betreff der Wahl des Abg. Dr. Langerhans 
(3. Poſen. Landkreis) theilt der Abg. Dr. Langerhans 
mit, daß ihm die Anzeige von ſeiner Wahl Seitens des 
Landraths Frhr. v. Maſſenbach durch das hieſige Polizei- 
Präſidium habe zugehen laſſen, und darin u. A. geſagt 
babe, daß er von einer Majorität Polen und Juden 
ewählt ſei. Dies ſei eine Beleidigung, nicht nur ſeiner 
Deren, ſondern auch feines Wahlkreiſes, die er dem 

aufe zur Erwägung geben wolle. Die Abtheilung be» 
antragt, das Schreiben des Landraths v. Ma ſſenbach 
dem Staatsminiſterium zur Kenntnißnahme zu überwei⸗ 
ſen. Der Abg. Dr. Bern har di beantragt, der Staats- 
regierung gegenüber die Erwartung auszuſprechen, daß 
dieſelbe in Zukunft den Landrath v. Maſſenbach mit der 
Leitung einer Wahl nicht betrauen werde. 


Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg er- 


klärt, daß er bereits von dem Schreiben des Landraths 
v. Maſſenbach Kenntniß erhalten, es für unangemeſſen 
erachte und das Nöthige bereits verfügt habe. 

Der Abg. Mellien berichtet über die Wahlen im 
5. Erfurter ft 
des Abg. Frhrn. v. d. Heydt. Gegen die Wählbarkeit 
des Hrn. v. d. Heydt laſſe ſich nichts einwenden, jedoch 
auf Grund des Art. 78 der Verfaſſung müſſe die Ab» 
theilung beantragen: die Wahl des genannten Abgeord⸗ 
neten und einige Urwahlen für ungültig zu erklären, 
1) weil in dem Urwahlbezirke Breitenbach an Stelle der 
vorſchriftsmäßigen 3 Beiſitzer nur 2 Beiſitzer ernannt 
ſeien; 2) find 7 Wahlmännerwahlen für ungültig erklärt. 
Dadurch würde die Majorität, mit welcher Hr. v. d. Heydt 
gewählt worden, auf 3 reduzirt. Unter den Wahlmän- 
nern, welche für denſelben geſtimmt, befanden ſich 75 
Prozent, die dem Beamtenſtande angehören; das deute 
auf eine Beeinfluſſung bin. (Allgemeiner Unwille.) 
Aber es lägen auch noch Thatſachen vor, daß die Wahl 
ſelbſt korrumpirt worden, theils durch Beeinfluſſung der 
Behörden, theils durch ein im Schleuſinger Kreisblatt 
befindliches anonymes Inſerat, in welchem mitgetheilt 
wird, daß Hr. v. d. Heydt die Abſicht habe, für den 
Fall, daß er gewählt, die Diäten zur Hebung der ge⸗ 
werblichen Intereſſen des Kreiſes zu verwenden. Es ſei 

anz abzuſehen, ob das Inſerat von Herrn v. d. Heydt 
Fb ausgegangen ſei oder nicht, es handle ſich hier 
eben nur um eine moraliſche Beſprechung (Heiterkeit) 
und dies habe die Abtheilung veranlaßt, den Antrag zu 
ſtellen. Das Inſerat bezwecke nichts anderes, als einen 
Kauf der Stimmen in Pauſch und Bogen (Ruf links 
Ohr Ohy und zu leugnen ſei es nicht, daß die Wirkung 
des Inſerats nicht ausgeblieben ſei und daß dieſe ſpe⸗ 
ziell in der Wahl des Herrn v. d. Heydt ihren Ausdruck 
gefunden. { - 

Minifter des Innern, Graf zu Eulenburg: Die 
Staatsregierung habe Veranlaſſung genommen über das 
in Rede ſtehende Inſerat Erkundigungen einzuziehen, 
und ſei ihr die Mittheilung geworden, daß daſſelbe nicht 

vom Landrathsamt ausgegangen, vielmehr der Redaction 
anonym zugegangen ſei. Die Staatsregierung habe 
nicht die Aufgabe für die Genehmigung der Wahl des 
Herrn v. d. Heydt einzutreten, er bemerke aber, wenn 
irgend etwas für die Gültigkeitserklärung der Wahl des 
Herrn v. d. Heydt ſprechen könne, fo ſeien es die Mit⸗ 
theilungen des Herrn Referenten. 

Abg. Frhr. v. d. Heydt: Gegen die Kritik, welche 
der Referent an der materiellen Seite ſeiner Wahl geübt, 
müſſe er auf das Nachdtücklichſte proteſtiren, indem die⸗ 
ſelbe dem verfaſſungsmäßigen Rechte ſeiner Wähler zu 
nahe trete, ihnen dle perſönliche Freiheit ihrer Entſchlie⸗ 
ßuug beeinträchtige. Weil unter 191 Wählern ſich 74 
Beamte befinden, deshalb ſolle und müſſe auch eine amt⸗ 
liche Beeinfluſſung ſtattgefunden haben? Dieſe Voraus- 
Krim enthalte eine Beleidigung gegen die Ehrenhaftig⸗ 
keit der Beamten jener Kreiſe, welche er perſönlich als 


makellos kenne; und wenn dieſelben ſich feiner früheren 


amtlichen Wirkſamkeit (er jet der erſte Miniſter geweſen, 
der jene Kreiſe beſucht habe und dabei die Stellung der 
dortigen Beamten zu verbeſſern bemüht geweſen ſei) 
jetzt noch erinnerten, jo werde Niemand ihnen das ver 
argen können. Was das anonyme Inſerat im Henne⸗ 
berger Kreisblatte betreffe, ſo ſei daſſelbe ohne ſein Wiſſen 
gedruckt, und habe er erſt hier die erſte Kunde davon 
erhalten. Auf eingezogene Erkundigungen habe er erfah⸗ 
ren, daß die betreffende Nummer des Kreisblattes vom 
24. Detbr. datirt ſei, mithin, da das Kreisblatt ſehr wenig 
im Kreiſe verbreitet ſei und die Communication eine 
etwas beſchwerliche ſei, ſämmtliche Wahlmänner es nicht 
einmal vor der Wahl in die Hände bekommen haben 
können, weil ſie in den Tagen ſeiner Vertheilung, d. h. 
am 26. und 27. Oetbr., ſich ſchon auf der Reiſe nach dem 
Wahlorte Rahnis befanden, der mehrere Meilen von 
Schleuſingen entfernt ſei. — Er habe allerdings im 
vertraulichen Geſpräche geäußert, daß er aus ſeiner Wahl 
keine pecuniären Vortheile ziehen, ſondern die Diäten 
dem Landrathe zur Verfügung ſtellen wolle. Daß ein 
Abgeordneter zu Gunſten ſeines Wahlkreiſes auf ſeine 
Diäten verzichte, könne er nicht für verfaſſungswidrig 
halten; ſei ja doch, wie er glaube, vom Abg. Rohden 
behauptet worden, die in Berlin wohnhaften Abgeordneten 
bedürften der Diäten eigentlich gar nicht. Was ſeine per⸗ 
ſönliche Stellung zur Sache betreffe, ſo habe er ſich in 
keinem Wahlkreiſe um ein Mandat beworben; nur auf 
eine ausdrückliche Anfrage aus Schleuſingen habe er er- 
klärt, er halte die Annahme einer dort etwa auf ihn 
fallenden Wahl für ſeine Pflicht. Schließlich wolle er 


ßiſchen Bank und der Sta ulden ⸗ 
Verwaltung nach den Anträgen der 2 geneh⸗ 


ahlbezirk, ſpeziell über die erfolgte Wahl 


nur noch hervorheben, daß es ſich für ihn in dieſer gan⸗ 


en Angelegenheit dur nicht um ſein Intereſſe handle 
. einzig und um eine Wahrung des ver- 
faſſungsmäßigen Rechts feiner Wähler. 


re nicht blos für unklug, Sondern auch für unrecht, daß 


Abg. Dr. Löwe (Bochum): 
Beſtimmteſte verſichern, 


Geiſt der Verfaſſung und die —— Sittlichkeit ge 
kräftigt werde, empfehle er den 
(Bravo) 

Abg. v. d. Heydt: 
erklärt, den Inhalt des Inſerais bedauert, ſobald er von 


demſelben erfahren. Wenn man geſagt habe, die Behaup⸗ 


tung, der Landrath des Schleufinger Kreiſes habe eine 
B 3 * der Stimmen verſucht, ſei nicht beſtritten 
worden, ſo ſcheine ihm durch eine ſolche Behauptung an⸗ 
dererſeits doch auch keinerlei Argument hingeſtellt zu ſein; 
er ſeinerſeits habe nichts geleſen, wodurch der Beweis 
für jene Anſchuldigung des Landraths geführt worden wäre. 

Abg. v. Mitſchkle⸗Collande: Er glaube gefun⸗ 
den zu haben, daß alle Wahlprüfungen, bei welchen es 
ſich um Abgeordnete handle, die auf den Bänken ſeiner 
Partei ſäßen, weniger milde beurtheilt worden ſeien, als 
die der Gegenpartei. (Oho! links.) Man behaupte, ſeine 
Partei verdanke 107 Wahlen dem Einfluſſe der Regierung, 
Ja, es habe jüngſt ein Mitglied ſich die Worte erlaubt: 

Wie muß Ihnen, meine Herren, zu Muthe ſein auf 
enen Bänken, die Sie durch Peitſche und Zuckerbrod in 
das Haus gebracht worden find?“ (Große Heiterkeit.) Die 
Antwort darauf erſpare er ſich, weil ſie jedenfalls die 
Grenzen des Parlamentariſchen überſchreiten würde. Nicht 
die Abgeordneten, nur die Wähler ſeiner Partei wolle er 
in Schutz nehmen gegen den Verdacht der Beeinfluffung. 
Den Unterſchied der Parteien bezeichne er übrigens nicht 
durch die Schlagworte „königstreu“ und „königsfeindlich“, 
ſo weit ſei es, Gott Lob, in Preußen noch nicht gekom⸗ 
men. (Ruf: Zur Sache!) — Redner wird vom Präſi⸗ 
denten aufmerkſam gemacht, daß der Ruf: „Zur Sache!“ 
ſchon mehrfach und mit Recht ertönt ſei, worauf er fort 
fährt: Seine Partei ſtehe feſt und ſei kräftig, möge ſie 
immerhin heute geſchmäht werden. Was die Ausftellun- 
gen des Referenten angehe, jo ſtehe die Majorität von fünf 
Stimmen für Hrn. v. d. Heydt ſelbſt nach dem Commiſſions⸗ 
Berichte unzweifelhaft feſt und wenn man auch mit jener 
Aeußerung des Herrn v. d. Heydt nicht einverſtanden 
ſei, ſo dürfe man doch nicht vergeſſen, daß dieſelbe nur 
eine vertrauliche geweſen und ohne jede Abſicht einer 
Bceinfluſſung gemacht worden ſei. Ueberdies meine er, 
es könne ein Inſerat in dem Kreisblatte eines fremden 
Kreiſes eben keinen großen Einfluß in einem andern 
Kreiſe ausgeübt haben. Man möge darum die milde 
Praxis der Wahlprüfungen auch einmal auf die Bänke 
ſeiner Seite anwenden. 

Abg. Schulze (Berlin): Der Abg. Löwe habe die 
Frage in der vorliegenden Sache ganz richtig geſtellt und 
charakteriſirt. Eine ſtrafrechtlich verfolgbare Beeinfluſſung 
liege allerdings nicht vor, aber eben deshalb, weil der⸗ 
gleichen Dinge vom Strafgeſetze nicht erreicht werden 
können, trete die Verfaſſung ſolchem Treiben um fo ent ⸗ 
ſchiedener, entgegen. Mit Unrecht habe man Gewicht 
auf die Frage der Zurechnung gelegt. Es komme viel ⸗ 
mehr gar nicht darauf an, ob Hr. v. d. Heydt oder irgend 
ein Anderer Wahlbeeinfluſſung habe üben wollen, ſondern 
darauf allein komme es an, daß die Publikation jener 
Erklärung vor der Wahl und zwar in einem amtlichen 
Organe, dem Kreisblatte, geſchehen ſei. Wer da zweifle 
ob dieſe Publication auch von Wirkſamkeit geweſen ſein 
könne, der möge ſich die betreffende Nummer des Kreis⸗ 
blattes nur einmal anſehen (Redner hält dieſelbe empor): 
da ſei die Antwort des Königs an die Gemeinde Stein⸗ 
grund zu leſen, dann die amtliche Publication der Wahl⸗ 
männerliſte und unmittelbar dahinter jenes als ſo harm⸗ 
los ausgerufene anonyme Inſerat, jo daß alſo dieſe 
Annonce auch dem Hrn, Landrath jedenfalls nicht habe 
entgehen können. Dazu trete der höchſt wichtige Umſtand, 
daß der Bekanntmachung der wirkliche Wille des Gandi- 
daten entſpreche, und daß dieſer Wille vor den Wahlen 
bekannt gemacht worden jei. Da liege mithin der ganze 
Thatbeſtand der Wahlbeelnfluſſung klar vor Augen. 
Einem durch die ganze hohe Schule der Diplomatie 
gegangenen, fo klugen und gewiegten Manne (Heiterkeit), 
der den verſchiedenſten und entgegengeſetzten politiſchen 
Syſtemen zu dienen gewußt habe (Heiterkeit), werde doch 
Niemand die Betiſe zutrauen, ein ſolches Inſerat ſelber 
zu veröffentlichen. 

Abg. Graf Wartensle ben (mit gehobener Stimme): 
Er werde eine Rede für die Gültigkeit der Wahl halten, 
wie ſie noch nie im Hauſe gehalten worden: er werde 
nämlich ſchweigen. (Gelächter.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Der zweifelloſe Punkt der vor⸗ 
liegenden Angelegenheit ſei nicht das Verhältniß der 
Wahlmänner zu den Abgeordneten, ſondern das Ber- 
hältniß des Gouvernements zu den Wahlmännern. Er 
müſſe einen Geſichtspunkt hervorheben. Die Kreisblätter 
ſeien erſt kürzlich von der Staatsreglerung als ihre 
Organe in Anſpruch genommen worden und ſie habe 


Wahlmänner, wie der Abg. v. Bunſe 
dies ein Novum in der Geſchichte der preußiſchen n 


Er könne auf das 
daß, wenn jemals bei einer 
Wahlprüfung die Parteiſchattirungen gar nicht in Frage 
gekommen ſeien, wenn jemals rein formell die Wahl ge- 
prüft worden ſei, ſo ſei es dieſe; es ſei an dieſelbe nur 
der große ſittliche Maßſtab angelegt worden. Damit der 


ntrag der Abtheilung. 
Er habe, wie er ſchon vorher 


Privatblätter zur Ablegung dieſes Titels gezwungen, um 
die Firma der Kreisblätter für ihre amtlichen Orgaue 
zu mongpoliſiren. In einem ſolchen Kreisblatte nun 
erſcheine unmittelbar hinter dem Königsworte an dle 


Gemeinde Steingrund eine Bekanntmachung, die poſitive 
Bor für den Watte 


für die 


theile 86 fei 


per verſpreche, nicht 
n gemeint. 


und werde hoffentlich ein Unicum bleiben. (Beifall.) 
Se bſt wenn der Landrath mit der Einſendung des In” 
ſerats nichts zu thun gehabt hätte, fo ſei er doch ver- 
pflichtet geweſen, ſobald er ein ſolches Anerbieten in dem 
amtlichen Organ gefunden, im Intereſſe des Gouver⸗ 
nements mit allen Kräften in dem Kreiſe der Wahl' 
männer ſelbſt ſich zu bemühen, jeden Schein zu beſel⸗ 
tigen, als ob das Gouvernement damit zu thun gehabt 
hätte. Es ſei dieſe Art Beeinfluſſung der Anfang eines 
uns bisher ganz fremden Syſtems; es führe zu Louis 
Philippiſtiſchen Wahlcorruptionen. (Sehr wahr). 

Der Schluß der Debatte wird beantragt und ange 
nommen. — Ref. Abg. Mel lien erklärt, daß er den 
eben gehörten Ausführungen nichts weiter hinzuzufügen 
habe, als die einfache Empfehlung, den Commiſſions⸗ 
Antrag anzunehmen. Die betreffende Nummer des 
Henneberger Kreisblattes ſei übrigens, wie er dem Abg. 
Rohden bemerken wolle, nicht nachträglich etwa einge“ 
ſendet worden, ſondern habe ſich den Wahlakten beige” 
heftet gefunden. 

Mit großer Majorität (dagegen ſtimmten die Con- 

und das katboliſche Centrum) kaſſirt das Haus 
die Wahl des Abg. Stagtsminiſter a. D. Frhrn. v. d. Heyt 
im Wahlbezirk Schleufingen Ziegenrück, jo wie die von 
der Abtheilung für ungültig erachteten ſieben Wahl‘ 
männerwahlen. — Der Präſident erklärt, daß er von 
dieſem Beſchluſſe dem Miniſter des Innern Behufs Ver“ 
anlaſſung einer Neuwahl Mittheilung machen werde, 


Neueſtes Telegramm. 
Dresden, Sonnabend 5. December. 
Angekommen in Danzig 2 u. 45 M. Nachm. 
Das Frankfurter Jonrnal theilt in einem Telegramm 
mit, daß die heutige Bundestagsſitzung auf mortzen 
verſchoben ſei, in Folge eines augeklündigten gemein“ 
ſchaftlichen Antrages Oeſterreichs und Preußens, 
welcher vorausſichtlich auf einfache Execution gegen 
die Anſicht der bisherigen Majorität des Ausſchuſſes 
gerichtet ſein wird. N 


Rund ſch a u. 


Berlin, 5. December. 

— Mit der unterm 26. v. Mts. ausgeſprochenen 
Mobilmachungsordre für die 6. und 13. Diviſton 
find zugleich die Befehle zur Beſetzung der au meisten 
ausgeſetzten Küſtenpunkte, ergangen und wird nament⸗ 
lich das neue preußiſche Marine ⸗Etabliſſement bei 
Heppens an der Jahde durch bedeutende Verſchanzungs⸗ 
Anlagen gedeckt und ſehr ſtark beſetzt werden, Dem 
Vernehmen nach ſind Truppentheile des 4. Armee“ 
Corps hierzu beſtimmt und iſt auch ein Bataillon 
des 67. Regiments und eine Pionier⸗Abtheilung dahin 
abgeſendet worden. Daſſelbe wird auch bei Stralſund, 
Swinemünde, Kolberg, Weichſelmünde und allen 
übrigen irgendwie gefährdeten Seeplätzen ſtatthaben, 
Die beiden genannten Divifionen werden, da na 
der Mobilmachungsordre die Truppentheile auf volle 
Kriegsſtärke geſetzt werden, und das 7. Jäger⸗, dab 
3. Pionier» und 3. Trainbataillon, wie zuſammen 
12 Batterien der 3. und 7. Artilleriebrigade und 
das weſtphäliſche Dragoner Regiment No. 7. not 
hinzutreten, in 25 Bataillonen, 12 Escadrons (daß 
zur 13. Diviſton gehörige 8. Huſaren⸗Regiment beſitk 
5 Escadrons), 12 Batterien, 1 Pionier- und 1 Tram 
Bataillon, 25,050 Mann Infanterie, 3150 Reiter, 
oder alles in allem etwa 32,000 Mann mit 96 Ge⸗ 
ſchützen ſtark fein. Gegen den früheren Angaben 
wird übrigens wenigſtens das 6. Küraſſter⸗Regiment 
mit mobil gemacht. 

Die „B.- u. H.⸗Ztg.“ bringt die Notiz, daß 
die reſervirte und paſſive Haltung der Miniſter im 
Abgeordnetenhauſe auf einen ausdrücklichen Wunſch 
des Königs beruhe, um der Oppoſition, wenn fl 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache die Unterſtützung 
der Regierung ohne in der Sache liegende G 

verweigere, dazu jeden Vorwand zu benehmen. 

— Behufs Beſprechungen für Schleswig⸗Holſtein 
haben in Halle bereits Bürgerverſammlungen ſta 
gefunden und im Laufe der nächſten Woche ſollen 
ſolche in Eilenburg, Lützen, Merſeburg, Zeitz, L 
und Kölleda abgehalten werden. In Halle wurde 
am 24. eine Adreſſe an das Haus der Abgeordneten 
für Losſagung vom Londoner Protocolle ꝛc. 
großer Einmüthigkeit angenommen. . 

Gotha, 1. Dec. Im auguſtenburgiſchen Palais 
zu Gotha, wo der Herzog von Schleswig⸗Holſteln 
zur Zeit verweilt, herrſcht das regſie Leben. 
Die Bureaux der einzelnen Abtheilungen find iu 
angeſtrengteſter Thätigkeit, welche bis in die Nach! 


währt. Unaufhörlid, kommen und gehen telegraphiſche 
Vepeſchen, die Dräthe Gothas waren vielleicht nie 
le k in Anſpruch genommen. Schleswig⸗Holſteiner 
allen Stäuden, Abgeſandte an die einzelnen Höfe, 
Gutsbeſiger, Beamte, Officiere der früheren Armee 
teiſen zu und ab. Der letzte Ankömmling ift Graf 
ner auf Schulenburg bei Oldesloe, der die Hei⸗ 
math verlaſſen mußte, weil er die Dienſipflichtigen 
eines Bezirks den Dänen entzogen und über die 
1 Men 1525 wofür ihm die Dänen ſein 

> Militair beſetzt haben. — Täglich laufen 
dier Hulvigungsadreſſen aus Hofftein ein; namentlich 
Rendsburg und Kiel haben ſich mit zahlreichen Unter⸗ 
iften daran betheiligt. Eine große Anzahl von 
Einwohnern der Stadt Itzehoe hat dem Herzoge eine 
udigungsadreſſe überreichen laſſen. Aus den hol⸗ 
ſteiniſchen Städten Heide und Crempe ſind zuſtimmende 


klärungen zu der Eingabe der holſteiniſchen Abge⸗ 


ordneten ergangen. — Die Stimmung der däniſchen 
Fk wird in wiederholten Nachrichten aus den 
„Dogthümern als ſehr aufgeregt dargeſtellt. Mit 
Vorbehalte, 
machen, theilen wi 
in Holſtein li 
fingen des 


den ſolche Berichte wünſchenswerth 


und verlangt h 
werden, daß L 
erſt dann den 
die Officiere j 
urg nicht verlaſſen würden. Dieſe Stimmung der 
ben Truppen erklärt ſich, abgeſehen — der 
atriotiſchen Abneigung bei einem Theile von ihnen, 
in . der Härte, mit welcher der däniſche Soldat 
anemark behandelt wird, wo noch der Stock herrſcht. 
f — 8, 1. Dee. Turner beab⸗ 
— — in dieſen Tagen eine allgemeine Turner⸗ 
= mmlung zu berufen, um ſich über Waffen⸗ 
— zu beſprechen; als ſie die betreffende An⸗ 
ige ei der Polizei machten, ward von dieſer die 
erſammlung verboten, — aus freundnachbarlicher 
Rückſicht auf die in Altona vor den Thoren Ham⸗ 
burgs garniſonirenden Dänen? Statt dieſer Ver⸗ 
ſammlung nun iſt auf Mittwoch eine geſellige Zu⸗ 
ſammenkunft der Turner ausgeſchrieben, wo man ſich 
— mit dieſer Frage beſchäftigen wird. 
ruppenconcentrationen i 
Grenze füllen unſern nn — — 
er fürchtel, daß dieſelben, ſobald 
Crecution beſchloſſen wäre, ohne die Ankunft der 
Executionstruppen abzuwarten, eine Razzia nach Ham⸗ 
burg unternehmen und uns eine Contribution von 
einigen Millionen auferlegen könnten! Freilich legt 
das Benehmen unfrer Obrigkeit den Dänen einen 
ſolchen allerdings lohnenden Verſuch nahe. 
Wien, 2. Dee. Der Internuntius, Freihert 
von Prokeſch⸗ Oſten, welcher am 6. December fein 
50jähriges Dienstjubiläum feiern wird, gedenkt ſich 


nun in der That in das Privatleben zurückzuziehen, fehl 


und bezeichnet man den Freiherrn von Burger, der 
ohnehin gewillt iſt, feine Demiſſion zu geben, als 
ſeinen Nachfolger. — Davon, daß Hr. von Schmet⸗ 
ling feine Demiſſion angeboten habe, ift hier nichts 
bekannt, dagegen iſt es freilich kein Geheimniß, daß 
er weder in der polniſchen noch in der deutſchen 


Politik die Anſichten des Grafen Rechberg theilt, am | hüt 


ſchärfſten trat dieſer Gegenſatz zur Zeit der Frank⸗ 


furter Reiſe des Kaiſers hervor und auch jetzt will] N 


man ihn wieder bemerken, da Herr von Schmerling 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage eine mehr 
mationake Politit befolgt wiſſen möchte. Nichls 
deutet. aber darauf hin, daß der Staatsminiſter die 
Abſicht habe, ſeine Demiſſion zu geben. — Aug 
Prag iſt der Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Clam⸗ 
Gallas nach Wien berufen worden, um den Ober⸗ 
Befehl über das Corps von 15,000 Mann zu über- 
nehmen, welches als Bundescontingent gegen Däue⸗ 
mark verwendet werden ſoll. — Im hieſigen Gemeinde⸗ 
Rathe wurde der Beſchluß gefaßt, an Se. Majeftät 
den Kaifer eine Adreſſe zu richten, in welcher den 
Gefühlen für die Wahrung und Durchführung der 


Rechte Schleswig - Holſteins Ausdruck gegeben und f 


damit die Bitte verbunden werden ſoll, daß Se. Maj. 
das kräftige Einſchreiten des deutſchen Bundes zu 
dieſem Zwecke — die Succeſſionsrechte und die 
Regierung dieſes Landes unberührt — in geeignetem 
ege zu veranlaſſen geruhen. 

ri, 1. Dec.. Die Nachrichten aus Deutſch⸗ 
land wirken immer noch beunruhigend auf die Ge⸗ 
1 obgleich der Umſtand, daß Frankreich ſich 
ii ex allen Verhältniſſen beim deutſch⸗däniſchen Con⸗ 
iet neutral verhalten will, die Gefahr eines all⸗ 


die Ergänzung der abgeſchafften Theile dieſer Ver⸗ 


roß Klaren 5 
12 Bran te 0 


um durch 


than. Es habe, abgeſehen von allem Andern, that⸗ 


gemeinen Krieges aus dieſem Anlaſſe entfernt — denn 
daß England auch nicht Ein Schiff dem Könige von 
Dänemark zur Verfügung ſtellen wird, iſt für niemand 
zweifelhaft, der Gelegenheit hatte, die engliſche Politik 
in der jüngſten Zeit näher zu beobachten. In hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Kreiſen hält man die Beſetzung 
von Holſtein für ausgemacht, glaubt aber, daß dieſe 
Bundesexecution friedliche Verhandlungen zur Folge 
haben werde. Weniger günſtig geſtaltet ſich die Lage 
mit Rückſicht auf die in's Waſſer gefalleuen Congreß⸗ 
beſtrebungen und die Antwort Englands, die eine 
ſehr entſchiedene und freimüthig ausgeſprochene Wei⸗ 
gerung enthält, macht allen falſchen Vorſpiegelungen 
der officiöfen Preſſe ein Ende. Zwar haben die 
anderen Mächte, Oeſterreich, Preußen und Rußland, 
im Grunde die franzöſtſche Congreßanerbietung eben⸗ 
falls zurückgewieſen, allein die Erklärungen dieſer 
Mächte ließen doch noch eine zweifelhafte Auslegung 
zu. England ſagt ſeine Meinung gerade heraus und 
das macht hier einen unangenehmen Eindruck, ſo 
ſehr man es im Grunde der engliſchen Regierung 
dankt, dem Kaiſer Gelegenheit zu geben, die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Mißlingens England in die Schuhe 
ſchieben zu dürfen. 

— Der „Courrier du Dimanche“ theilt Näheres 
über den Brief mit, den König Wilhelm von 
Preußen als Antwort auf die Einladung zum Con⸗ 
greſſe hierher geſchickt hat. Der Brief iſt vom 18. 
datirt und wurde Sonntag den 22. von Graf 
v. d. Goltz dem Kaiſer in Compiegne überreicht. 
„Der König zollt darin den hochherzigen Gefühlen, 
die dem Kaiſer die Idee zum Congreß eingegeben 
haben, ſeinen Beifall. Kein Sonverain, dem das 
Wohl ſeines Landes am Herzen liegt, kann einen 
Vorſchlag ablehnen, der ſo ſehr geeignet iſt, den 
Fortbeſtand des Weltfriedens zu ſichern. Mit den 
Verträgen geht es, wie mit allen menſchlichen Dingen; 
ſie unterliegen der Wirkung der Zeit. Nichtsdeſto⸗ 
weniger darf man nicht vergeſſen, daß die Verträge 
von 1815 die Grundlage der europäiſchen Ordnung 
ſind. Deshalb wird ſich auch der König und ſeine 
Regierung ſehr gerne an einem Werk betheiligen, das 


1815 nicht nothwendig, auch der andere Theil der⸗ 
ſelben zu beſtehen aufhören müſſe, jedenfalls habe der 
Congreß dies zu unterſuchen. Was das Programm 
anbelange, ſo könne der Kaiſer, ohne in die Rechte 
der anderen Mächte einzugreifen, es für ſich allein 
nicht aufſtellen. Die Fragen würden ſich übrigens 
von ſelbſt ergeben. Das Circulair Drouyn's führt 
beiſpielsweiſe Polen, Italien, Schleswig⸗Holſtein und 
die Donaufürſtenthümer an. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Warſchau, 28. Nov. Geſtern in der Morgen- 
ſtunde wurden wieder einige hundert Perſonen aus 
der Citadelle auf der St. Petersburger Eiſenbahn 
nach Rußland abgeführt. Schon Abends vorher 
hatten ſich viele Freunde nach Praga begeben, um ſie 
zu erwarten und Abſchied zu nehmen. Eine Menge 
Equipagen bedeckten den Bahnhof. Unter den Depor⸗ 
tirten befindet ſich der Sohn des Civil⸗Gouverneurs 
von Warſchau, wirklichen Geh. Rath v. Laszezynski, 
eines unter allen Verhältniſſen als treu bewährten Beam⸗ 
ten Keine ſeiner Bitten hatte den Grafen Berg 
anders zu beſtimmen vermocht, weil der Kaiſer befohlen, 
ohne Rückſicht der Perſon zu verfahren. 

Wilna, 28. Nov. Der „Invalide“ meldet, 
daß am 20. d. M. ein Gefecht bei Skorowody im 
Kreiſe Poniewiez (Samogitien) ſtattgefunden habe, 
in welchem die Polen geſchlagen wurden. Der 
„ruſſiſche Invalide“ räumt aber ein, daß die Inſur⸗ 
genten mit beiſpielloſem Muthe gekämpft und einen 
nicht unbedeutenden Verluſt den Truppen zugefügt 
haben. Aus dieſer letzten Clauſel kann man faſt 
mit Sicherheit ſchließen, daß nicht die Ruſſen, ſon⸗ 
dern die Polen Sieger geblieben find. — Im Plock ⸗ 
ſchen kam es am 24. v. M. zu einem Kampfe bei 
Dubienka, in welchem die Polen die Oberhand be⸗ 
hielten und einen empfindlichen Schaden den Ruſſen 
beibrachten; am folgenden Tage erlag aber dieſelbe 
Inſurgentenabtheilung, eingeſchloſſen von überwiegen⸗ 
den Kräften bei Nowydwor. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 5. December. 

— („Danziger Handwerker ⸗ Verein.“ 
„Wenn die Könige bauen, haben die Kärner zu 
thun“ — dieſes Sprüchwort ſagt deutlich genug, wie 
große Bauten wohlthätig nach allen Seiten, des 
gewerblichen und er werblichen Lebens hin 
wirken. Wie aber die Baukunſt in einem inneren 
nahen Verhältniſſe zu den Gewerben ſteht, wie 
mit ihrem Berfalle die Gewerbe nothwendig nieder⸗ 
gedrückt werden müſſen, wie mit der Blüthe der 
Baukunſt auch ein fröhliches Gedeihen aller Ge⸗ 
werbe durchaus zuſammenhängen muß, das wird 
den ſtrebſamen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
Danzigs in der näch ſten Montags ⸗Sitzung 
des „Handwerker⸗Vereins“ der Vortrag des 
Königl. Baumeiſters Herrn Kleefeld 
„Ueber den Einfluß der Baukunſt auf die 
Gewerbe“ zeigen. Der Vortrag reiht ſich hiernach 
paſſend an die früheren über Phydias und Schin⸗ 
kel an. Die Verſammlung iſt übrigens eine Ge⸗ 
neral⸗Verſamml ung und kommen in ihr u. 
die Lebensverſicherungs⸗Angelegenheit, wie die Wahl 
einer Kommiſſion zur Vorbereitung des Stiftungs⸗ 
Feſtes (29. December) zur Sprache und einige 
andere geſchäftliche Sachen. Das fernere Programm 
des Wachen Monats verſpricht auch einen Vortrag 
des Herrn Dr. Laubert II., Oberlehrer an der ſtädti⸗ 
ſchen Töchterſchule; „über Benjamin Franklin.“ 
Behufs der am 14. vorzunehmenden Wahl des neuen 
Vorſtands hält der zeitige Vorſtand noch eine 
Sitzung ab, von deſſen Mitgliedern einige auf eine 
Wiederwahl ausdrücklich verzichten. Je⸗ 
denfalls wird die er ſte December-Verſammlung 
ſchon wegen ihres ſehr dankbaren Themas zu beſuchen, 
allen Mitgliedern eine angenehme Pflicht ſein. — 

— Unter dem Vorſitz des Herrn Redacteur Rickert 
fand geſtern im großen Saale des Schützenhauſes eine 
politiſche Verſammlung ſtatt, in welcher die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Frage diskutirt wurde. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, für die hochwichtige deutſche Angelegenheit 
Geldſammlungen zu veranſtalten; auch wurde zu 
dieſem Zweck ein Comité, beſtehend aus den Herren 
Bodenſtein, Meyer⸗Rottmannsdorf, von 
Rottenburg, Fr. W. Krüger, Kuhl, Nettke 
und Rickert, gewählt. 


— Vorgeſtern fand eine General-Verſammlung des 
hiefigen Gewerbe⸗Vereines ſtatt. In derſelben wurde 
der Jahresrechnung des Vereins pro 1861 bis 62 
die Decharge ertheilt. Ferner wurde die neu entwor⸗ 
fene Geſchäftsordnung für die Hilfkaſſe angenommen. 
An Stelle der ausgeſchiedenen Vorſteher derſelben 


träge zum Zweck haben wird. Der Brief Wilhelm J. 
erinnert an die beſondere unparteiiſche Situation 
Preußens, das ſtets innerhalb der Schranken der Ver⸗ 
träge geblieben iſt. Die hohenzollernſche Monarchie 
hätte alſo keinen Grund, dem Projekte des Kaiſers 
ihre uneigennützige Mithülfe nicht zu gewähren, und 
fie nimmt keinen Anftand, dieſe Mithülfe anzubieten, 

durch einen e Ideenaustauſch etwaige 
Schwierigkeiten zu ebnen.“ — Ein Einverſtändniß 
zwiſchen Berlin, Wien und London über Annahme 
oder Nichtannahme der Einladung zum Congreß hat, 
nach dem „Courrier du Dimanche“ nicht ſtattgefunden. 
Schon am 13. Nov. habe der König ſich dem Baron 
Talleyrand gegenüber genau in demſelben Sinne aus 
gedrückt, wie er es in feinem Schreiben vom 18. ge⸗ 


ſächlich ſelbſt in unſerer Telegraphen⸗Epoche an Zeit ger 
t, um geheime Unterhandlungen hierüber gehörig zu 
führen. — In dem Antwortſchreiben der Königin von 
Spanien wird, immer nach dem „Cour. du Dimanche,“ 
gleichfalls anerkannt, daß Zeit und Creigniffe Ab⸗ 
weichungen von den Verträgen von 1815 herbeige⸗ 
führt haben. Ebenſo wird das unermeßliche Inte⸗ 
reſſe anerkannt, europäiſche Complicationen zu ver⸗ 
ſüten. Wenn alſo der Congreß zu Stande käme, 
fo. würde die Königin in Uebereinſtimmung mit ihrer 
egierung, nicht ermangeln, ſich auf demſelben ver⸗ 
treten zu laſſen, und ſich glücklich ſchätzen, ihren An⸗ 
theil zu dem gemeinſamen Werke beizutragen. — 
Nach der „Nation“ iſt in der Antwort des Kaiſers 
Alexander von Rußland keine Rede von Polen. Der 
Sar ſpricht von allen Fragen im Allgemeinen, ohne 
ſich auf eine oder die andere näher einzulaſſen. Et 
billigt die Idee des franzöſiſchen Kaiſers, verſichert, 
daß ſeit 6 Jahren keine Truppenaushebung in Ruß⸗ 
land ſtattgefunden habe, daß die Armee reducirt, und 
jetzt erſt, in neueſter Zeit, gegen ſeine Abſicht wieder 
vermehrt worden ſei. — Der Brief ſchließt mit der 
Verſicherung, daß der vom Kaiſer Napoleon verfolgte 
Friedenszweck die lebhafteſten Sympathien des ruſſi⸗ 
chen Kaiſers für ſich habe. — Endlich erwähnt der 
„Cour. du Dimanche“ eines Circulairs des Herrn 
Drouyn de Lhuys, daß derſelbe am 15. November 
erlaſſen habe. Es habe namentlich zum Zwecke ge⸗ 
habt, gewiſſen gegen die berühmte Phraſe „die Ver⸗ 
träge von 1815 haben aufgehört zu exiſtiren!“ ge⸗ 
richteten Einwendungen entgegen zu treten, und den 
nöthigen Aufſchluß in Bezug auf das Congreßpro⸗ 
gramm zu geben. In Bezug auf den erſten Punkt, 
ſei das Programm bemüht, darzuthun, daß durch 
das Aufhören eines Theiles der Stipulation von 


wurden die Herren Farr, Momber jun., Elsner 
und Paninski gewählt. Herr F. W. Krüger 
machte die erfreuliche Mittheilung, daß der Rentier 
Herr Preuß dem Gewerbeverein ſein auf dem Non⸗ 
nenhof belegenns Haus, welches etwa 12 Wohnungen 
zählt, mit der Bedingung teſtamentariſch vermacht hat, 
daß nach feinem Tode verarmte Handwerker⸗Familien 
in demſelben freie Wohnung erhalten. 
Der Staatsanwalt Henke in Marienwerder 
iſt zum Staatsanwalt bei dem Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Gericht in in Magdeburg ernannt. 

Königsberg, 4. Dec. Zu der geſtern für 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Möller ſtattgehabten 
Nachwahl waren 562 Wahlmänner erſchienen. Von 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 6. December. (Abonnement suspendu.) 
Der Waffenſchmied. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Lortzing. Vorher: Wenn Frauen weinen. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Winterfeld. 

Montag, den 7. December. (3. Abonnement No. 14.) 
Zum dritten Male: Die Lady in Trauer, 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen von Trauen. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre Brut, 
atten, Schwaben, Franzoſen ıc. ver⸗ 
zeugung und 2jähriger Garantie. 


tilge mit augenblicklicher Ueber⸗ 
Wilh. Dreyling, 


Königl. appr. Kammerjäger, 


dieſen ſtimmten 466 für den der Fortſchrittspartei] Heil. Geistgasse 60, vis-A-vis dem Gewerbehauſe. 


angehörenden Kreisrichter Maibauer aus Schievel⸗ 
bein, 80 für Vice⸗Präſident Dr. Becker in Magdeburg 
und 16 für v. Saucken⸗Julienfelde. Daß ca. 100 
Wahlmänner dieſes Mal fehlten, liegt wohl haupt⸗ 


Angekommene Fremde. 
gu Engliſchen Haufe: 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Gutsbeſ. Norwid und die Kaufl. Mudra u. Oehl aus 


ſächlich an den entſetzlichen Wegen. — Die Wahl- Berlin, Lebegott a. Leipzig und Nöldecke a. Offenbach. 


männer der Fortſchrittspartei hielten am Vorabend 
der geſtrigen Nachwahl noch eine letzte Vorberathung. 
Wiederum präſidirte der Verſammlung Stadtrath 
von Facius. Im feiner Recapitulation der Vor⸗ 


Rittergutsbeſ. Geysmer a. Elbing. Die Gutsbeſ. Fuchs 
a. Bölkau u. Paleske a. Neuguth. Kaufm. Danielowski 


a. Thorn. 
Hotel de Berlin 


Gutsbeſ. Lietz a. Marienſee. Die Kaufl. Priefter 


gänge in voriger Verſammlung ſchaltete derſelbe als | u. Enau a. Berlin. Gutsbeſ. Burandt nebſt Gattin a. 


damals vergeſſen ein, daß auf direkten Wunſch meh- 
rerer ländlicher Wähler, Oberbürgermeiſter v. Win⸗ 
ter⸗Danzig zur Kandidatur zu bringen, das fort⸗ 
ſchrittliche Wahlcomité mit Genanntem ſich in Rapport 
geſetzt, jedoch eine ablehnende Antwort erhalten habe. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thermometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


2,8 


2 | Barometer 
3| Pöde in 
Par. Linien. 
4 335,31 
8 340,89 1,8 
12 341,51 2,6 


Börfen-Verkänfe zu Danzig am 5. December. 
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Wind und Wetter. 


©. z. W. friſch, bew. Himmel. 
Süd. mäßig, do 
do. do. do. 


Ornaſſau. Die Kaufl. Schwidering a. Dresden, Herz 
a. Berlin, Junghans a. Döbeln, Mommer a. Cölln, 
Spielmeyer a. Leipzig, Krumme a. Remſcheid u. Geis⸗ 


weiler a. Naits. 
-Walter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Heyer a. Kloſſau und Leſſe aus 
Tokar. Lieut. und Domainenpächter Foß a. Küßfeld. 
Die Gutsbeſ. Quaſſowski a. Kontken u. Contag nebſt 
Gattin a. Kl. Garz. Inſpector der Dresdener Feuer⸗ 
Verſicher.⸗ Geſellſchaft Schlüter a. Berlin. Die Kaufl. 
Kannenberg a. Stuhm, Spalding a. Breslau, Schröder 
u. Ickler a. Berlin u. Rieß a. Elbing. Sekretair Beyer 
a. Pr. Stargardt. Die Rittergutsbeſ. Schwendig aus 
Kl. Golmkau u. Schröder a. Glintſch. Kreisrichter Anfft 
a. Schöneck. Gutsbeſ. Schlubach a. Güttland. Königl. 
Baumeiſter Dieckhoff a. Stüblau. Aſſecuranz⸗Inſpector 
Teſchner a. Leipzig. Rentier Boy a. Elbing. Kaufm. 


Weizen, 170 Laſt, 132. 33pfd. alt fl. 445; 134.35, Schäfer a. Breslau. 


135. 30 pfd. fl. 440; 133. 34pfd. fl. 430; 131.32 pfd. 
fl. 2575 427 ; 130pfd. fl. 420; 129pfd. fl. 400, 405; 
132.3 
128. 29pfd. fl. 385; 127pfd. rot 
blauſpitzig fl. 365, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. 216; 125. 26pfd. fl. 
127.28pfd. fl. 225 pr. 813 reſp. 125pfb. 
Gerſte, kleine, 11 1pfd. fl. 198 pr. 73pfd. 
do. große 120pfd. Tfl. 234. 
ahnpreiſe ſu Danzig am 5. December. 
B ee, bank 59—65 Sgr. 
125—134pfd. hellbunt 62—74 Sgr. 
Roggen 123 —130pfd. 36—38 Sgr. pr. 125pfd.3 
Erbſen weiße Koch. 43—45 Sgr. 
do. Futter- 40 — 42 Sgr. 
Gerſte kleine 106—112pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—39 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 20—24 Sgr. 
Spiritus 13 Thlr. 


E otzügliche Feſtgeſchenke 
Die beſten ſchönſten Werke 

zu erſtaunlich billigen Preiſen !!! 

Geschäfts- Es werden nur neue — complete — 
Pr ineip! und Emballage nicht berechnet. 


g n Sohr u. Berghaus, neuester grosser Atlas 
der ganzen Erde, (größtes Royal - Folio 
allerneueſte Auflg., 1862, enthält 


2223 


.. 
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San (Zwei 


u. 129.30pfd. fl. 4223; 128pfd. fl. 370; v. Hallerſtein vom Schiff Niobe. 
fl. 370; 129pfd. 5 a. Berlin, Liebach a. Hamburg. Reier a. Frankfurt a. O. 


und fehlerfreie Exemplare expedirt] berühmte 


ormat), die | Pr.⸗Ausgabe, nur 24 


Hotel zum Kronprinzen: 
Gutsbeſ. v. Waldowke a. Micherowo. Fähnrich z. S. 
Die Kaufl. Baſtian 


und Cohn a. Marienwerder. h 
Hotel v’Oliva: 

Die Kaufl. Hagen a. Berlin, Wispel a. Breslau u. 

Gibspara a. Neuſtadt. Rentier Treichel a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Hammert n. Fam. a. Wartenberg. Bau- 
Meiſter Kägler a. Stettin. Volontair Grützmacher aus 
Neuhof. Fabrikant Reimer a. Saalfeld. Die Kaufl. 
Raymund a. Brüſſel, Jochems u. Müller a. Berlin und 
Brauns a: Königsberg. Fabrikb. Könemann a. Halberſtadt. 
Student v. Holleuffer a. Berlin. Reg.⸗Aſſeſſor Ecksdorff 
a. Breslau. Ober. Inſpector Melcher a. Stettin. Die 
Kaufl. Stern a. Bütow, Roſenſtock a. Tilfit, Meyer a. 
Berlin, Hornung a. Barmen, Segelmacher a. Roſtock u. 
Kallenbach a. Solingen. 


III Lexicon, 5te Aufl., vollſtändig, von A—3, in 10 ſtarken 
Bon. geb., (antiquariſch), nur 43 72! — Boz (Dickens) 


ausgewählte Romane, befte deutſche Pr.⸗Ausg., in 25 Bdn., 
nur 25 7. — Louise Mühlbach's ausgewählte Romane, 
elegante Ausgabe, in 19 Bdn., nur 3 . 28 Fal! — 
Reineke Fuchs, die berühmte grosse Pracht - Ausgabe, 
mit den meisterhaften Stahlst., (nicht Holzſchn.), Quart, 
ſehr elegant, nur 3 41! — Hogarth’s Zeichnungen, die 
grosse Stahlst.-Pr.-Ausg., mit der vollständ. 
deutschen Erklärung, ſehr eleg., nur 3 ill — Walter 
Scott's ſämmtliche Werke, vollſtänd. deutſche Ausg., in 
175 Bdn., nur 531 ! (Deffen ausgewählte Werke, 
36.1) — Sporchill und Böttger's 
r. engliſch-deutſches und deutſch-engl. Wörterbuch, 2 Bde., 


und Achtzig!!) meiſterhaft ausgeführte und ungemein über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, nur 1.24! — Johann 


deutliche Karten, alle auf's fauberfte colorirt, Himmels- 
karten, Gebirgs- und Flusskarten :c. ꝛc. ꝛc., in ſehr 
eleganten, reich mit Gold verzierten Callicobände, Rüden 
und Ecken in Leder, nur 5 24 
Vierfache: !) — Schiller's fämmtl. Werke, 

racht⸗Ausgabe, 1862, feinſtes Velinpavier, 
in Stahlſt., elegant, nur 33 
Werke, die ſchönſte deutſche Pr.⸗Ausg., 


mit Portr. 


elegant! nur 55 74! — Cooper's Werke, ſchönſte deutſche 
Pr.⸗Ausg., in 44 Bdn., do. nur 54.21! — Album der 
beliebtesten Dichter, 8 Damengeschenk,) 
pompös gebunden, mit Goldschnitt, u. reicher Golddeckel⸗ 
verzierung, nur 35 Art! — 
französischen Revolution, 2 gr. Octapbde., nur 1 21! 
— Das berühmte grosse illustrirte Volksbuch, Pracht⸗ 


Sal (Werth das | elegant, nur 45 
Cotta'ſche] deutſche Ausgabe, 3 Bände, 


Suu — Bulwer's ſämmtl. | 1 


in 50 Bänden, | Pr.-Ausg., in 21 gr. 
gross Octavformat, auf feinſtem Papier, herrlicher Druck,] China, neueſte Reiſen, 


Lamartine's Geſchichte der (Pitavah), 


Wolfgang von Göthe. Abhandlungen über die Flöhe, 
war bis jetzt gänzlich vergriffen), neue Aufl., 1864, auf 
eins tem Velinpapier, mit 25 der 3 Illuſtrat., 
1 — Boccaccio's Decameron, beſte 
feinſtes Papier, eleg., nur 
Die dreissig Nächte, mit — — Illuſtrat., — — 
t — Oelenschläger's ſämmtl. Werke, befte deutſche 
ctavbdn., nur 2.34 28 2 — 
Prachtkupferwerk, mit 45 der 
feinſten Stahlſtiche, groß Oct., nur 50 ! — Cooper, 
Lederstrumpf- Erzählungen, neueſte Ausg., eleg., auf 
feinſtem Papier, mit jehr vielen color. Abbildgn., nur 
28 Bibliothek intereſſanter Criminalgeſchichten, 
4 ſtarke Bde., 1863, nur 45 %% — Dr. Schmidt’s 
großes Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 Seiten 
ſtark, nur 22 l — Shakespeare’s complet works, 


27 ri — 


Zupferwerf, mit den meiſterhaften Illuſtrationen der erſten (engl.), Prachtausgabe, 7 Bde., m. Stahlſt., nur 25 All 


Düsseldorfer Künstler, 


mit feinſten engl. Stahlſtichen (Claſſ.⸗Ausg.), in reich ver⸗ 
oldeten Prachteinbänden, nur 2% 1 — Victor Hugo, 
rmen und Elenden (Les Misérables), beſte deutſche 
Ueberſetzung, in 10 Bdn., 1863, (vorzügliches Werk), nur 
[ Der illustrirte deutſche Hausfreund, von 
Gerstäcker, Hoffmann, Wehl und den beliebteſten Schrift⸗ 
ftellern, 3 Jahrg., Octav, mit hunderten von Abbildgn., 
Velinp., 1863, eleg., zuf. nur 20 ! — Album von 300 
der beliebteſten Lieder, 
nur 1% — Brockhaus berühmtes großes Conversations- 
Z . 


1 (Quarto) u. Text v. Hadländer, | — 
Rellſtab, König ır., eleg., nur 28 pr! — Shakespeare's | — 
ſämmtl. Werke, neueſte illuſtrirte deütſche Ausg., 12 Bde., Erde, 


die | vollſtändigſte Sammlung aller Gelegenheits 


mit vollſtändiger Olavierbegleitung, | Liebesabentener, 


on's complet works, (engl), 5 Bde., nur 2 
niversal - Mythologie ——— aller Völker der 
— m. 110 feinen Abbildgn., 324 Octavfeiten 
Text, nur 20 ri! — Der poetische — rößte 
- Gedichte, 
300 gr. Octapſeiten, nur 18 . — Maleriſche Aab: 
3 aller Reiche, neueſte Gager Auflage ca. 800 

etavſeiten Text mit 400 color. Abbildgn., Prachtbd. mit 
reicher Vergoldung, nur 48 n! — Naturgeschichte der 
Tögel, das Leben der Vögel ſehr ausführlich geſchildert, 
eg. 300 Seiten ſtark, eleg., nur 24 Gr! — Don Juan's 
4 Bde., 15.741 — Busch, das Geſchlechts⸗ 


leben des Weibes, das größte und beſte Werk in diefem 


H 


Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Thymian a. Amalienfelde. Kaufm. 
Wagner a. Berlin. Fabrikant Entzmann a. Mittweida. 
Gutsbeſ. v. Berganowski a. Thorn. Inſpector Müller 
a. Graudenz. Hotelbeſ. Thomas a. Frankfurt. 


Kunſtſachen. 


Unter den jetzt ſo vervollkommneten und deshalb 
allgemein beliebten Oelfarben drucken zeichnen ſich befon⸗ 
ders zwei bei G. Boſſelmann hier erſchienene aus: 


1) Die kronprinzliche Familie in 


reizender Gruppirung: Ihre Königliche 


oheit die Fran Kronprinzen Victoria 
ist, umgeben von ihren drei Kindern: Prinzen 
riedrich Wilhelm, Prinzeſſin Charlotte, 
rinzen Heinrich, im Garten des Neuen 
Palais bei Potsdam, während Se. Königliche 
Hoheit der Kronprinz, aus einer Seiten⸗ 
Allee biegend, auf die Gruppe zukommt. 
Sowohl die Portrait » Aehnlichkeit, wie das 
Arrangement, bei einer techniſchen Herſtellung wie 


ſie bis jetzt im Oelfarbendruck noch nicht 


erreicht worden, machen das Bild, welches 
einen, bei ſeiner Größe 
Preis (9 Thlr.) 


hat, zum ſchönſten Schmuck jedes 
Familienzimme 


rs. 


r 


verhältnißmäßig billigen 


2) Chriſtus, als Knabe, in den Pre 


phezeihungen des Jeſais leſend, nach Retſch, 
Dies Bild, in gleichfalls vorzüglicher Ausführung, 
wird jedem Liebhaber von religiöſen Kunſtſachen 


eine willkommene Weihnachtsgabe fein, namentlich 


aber die Frauen ſehr anſprechen. 


Bei L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe 19, 
iſt ſoeben eingegangen und für 13 Sgr. zu haben: 


— Sicherer Schutz gegen 
Trichinen u. Finnen⸗Anſteckung, 


ſowie erprobte Nathſchläge ꝛc. ꝛc. 
Die Anetion über 


Holländer und 
Breitenberger Stärken, 


welche am 18. v. M. in Dirſchan ſtattfinden ſollte und 
nicht abgehalten werden konnte, findet nunmehr am 
Donuerſtag, den 10. Dechr., Vormitt. 10 Uhr/ 
ebendaſelbſt im Pilz ſchen Gaſthauſe ſtatt, zu der Kauf 
liebhaber ergebenſt einlade. 


Christ. Friedr. Keck» 
Danzig. 


a a RE, > 
KH Beste Pommersche 


Gänse-Brüste, sowie Gänse- 
Roll-Brüste ohne Knochen 


erhielt und empfiehlt 
H. A. Durand. 


Genre, 5 gr. Detapbände, nur 3 ½ 28 n! — 
Mährchenschatz des Orients, (Seitenſtück zu 1001 Nacht), 
die intereſſanteſten Mährchen enthaltend, mit ſaubern 
Illuſtrat. nur 20 %! — Mogie’s franzöſiſch - deutſche⸗ 
und deutſch-franzöſiſches Wörterbuch, 2 Bde., gr. Oct. 
eleg. geb., nur 1.741 — Chemie für Laien, ſehr populait 
gehalten, mit 50 Illuſtrationen, nur 12% — Galant 
Geheimnisse Hamburgs, 6 Bände, Octav, 3 al! — 
Körner's fämmtl. Werke, neueſte vollständigste ht‘ 
— . mit feinſtem Stablft.-Portrait, elegant, nut 1.7! 
— Neuestes elegantes Tanz-Album für das Jahr 1864 
enthält 30 der neueſten Tänze der beliebtesten Compo- 
niſten, ſehr dee, mit keinſtem Titel ⸗Stahlſtich, nut 
1 N — Cbristfestbuch, Sammlung religiöfer 
Dichtungen der besten Dichter, Miniaturband, mit 
Goldſchn., 12 %! — Hoffmann, Deutſchlands Pflanzen’ 
kunde, ca. 700 Octavfeiten Trxt und 200 Illu ſtrationen, 
nur 18 J — Tegner, Frithiofsſage, nebſt allen Erklä⸗ 
rungen, beſte deutſche Ueberſetzung, nur 18 ri 
Van der Velde’s ſämmtl. Novellen und Erzählungen in 
8 Bänden, nur 45 %% — Friedrich der Grosse 
iUuſtrirte Geſchichte, mit fehr vielen Illuſtrationen und 
Schlachtplänen, 2 große Octavpde., 1861, nur 45 el! 
Neue elegante Romanbibliothck der beliebteſten 


Schriftſteller der Neuzeit, 11 große Octavbde., feinſtes 
Papier, elegant, nur 35 Sn! 

Es daß gute gediegene Bücher immer 
billigsten ßeſtgeſchenke bilden. Man beziebet 
dieſelben nur direkt aus der langjährig 

feſt Jrenommirten Export- Buchhandlung 
Moritz Glogau junior, 
Bücher-Exporteur in Hamburg, 
BEE Neuerwall 66. zug 
nach der Beſtellung: Novellen, Romane dc. 
Bei größeren Aufträgen noch: Der Feierabend 
mit Beiträgen von Gerſtäcker — Holte i 
prachtvollſten Kunſtblättern (8 tichen), 
oratis 1 


noch die nützlichsten, besten — und 
ſteht 
von: 
Gratis wird zur Deckung des Porto's beigefügt, ſe 
Roßmäßler — 2 Jahr e, mit den 
Hierzu Beilage · 


ö 


Beilage zum „Danziger Dampfboot“ Wo. 285. 


Sonnabend, den 3. December 1863. 


Stadt⸗ Theater. 


GBeorgeſtern fand wieder eine Benefiz - Vorſtellung 
m Stadt⸗Theater ſtatt. Die Beneſiz⸗Vorſtellungen 
werden in der Regel als die Gradmeſſer der Sympa⸗ 
dien betrachtet, welche diejenigen Mitglieder des 
Theaters, die der Ehre derſelben auf Grund ihres 
Contractes theilhaftig werden, im Publikum haben; 
auch unſerer Anſicht nach ift eine Benefiz⸗Vorſtellung 
ein Ehrenabend für das betreffende Mitgied, doch 
wir meinen, daß ein ſolcher Abend nicht allein auf 
die Geldeinnahme, die natürlich unter allen Umftän- 
den dem Benefizianten im vollen Maße zu wünſchen 
ft, berechnet fein darf. Vor allen Dingen iſt nöthig, 
daß der Benefiſiant die ihm dargebotene Gelegenheit 
denutze, ſeine künſtleriſche Selbſtſtändigkeit zu zeigen 
and zugleich einen künſtleriſchen Triumph zu feiern. 


Thut er das, ſo folgt alles Andere von ſelbſt und 


auch die Geldeinnahmen werden nicht fehlen. Man 
möge es uns verzeihen, wenn wir bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einen Wunſch aus zuſprechen uns erlauben, näm⸗ 
lich den, daß die männlichen Mitglieder des 
Theaters, die doch jedenfalls in ſehr genauer Bezie⸗ 
ung zu der gegenwärtigen bramatifchen Literatur 


ehen, auch dieſer Rechnung tragen mögen. Wenn 


4 


tiſchen Kraft ein Zeugniß ablegen, 


das große Publikun die für die Benefiz⸗Vorſtellungen 
gewählten Stücke in's Auge faßt, fo muß es, weil 
es eben nicht die de und die Gelegenheit hat, ſich 
mit der neueren Poeſie bekannt zu machen, glauben, 
die Dichter ſeien in Deutſchland ausgeſtorben. Das 
ft nicht der Fall. Wir brauchen nur an Friedrich 
Hebbel zu erinnern, der vor Kurzem von demKönig von 
Preußen als Dichter eine bedentende Prämie erhalten hat. 
Da iſt aber auch noch ein Mann, mit Namen 
J. L. Klein, feines Zeichens ein Doctor der Me⸗ 
dicin, aber kein practiſcher Arzt, der gleichfalls viele 
Dramen geſchrieben, die von der wunderbarſten poe- 
doch trotzdem 
von den Bühnen⸗Leitern desavouirt werden. — 
Wir ſind der Ueberzeugung, daß jeder intelligente 
Regiſſeur aus einem Klein'ſchen Drama ein bühnen⸗ 
gerechtes Stück machen könnte. Indeſſen bleibt 
Klein mit ſeinem außerordentlichen dramatiſchen Genie 
dem großen Publikum unbekannt. Die Er⸗ 
zeugniſſe der Frau Ch. Birch⸗ Pfeiffer ſchwimmen 
auf der Oberfläche; ſie zu ergreifen, erfordert keine 
Mühe und kein Nachdenken. Frau Woiſch hat für 
ihren Ehrenabend ebenfalls ein Birch-Pfeifferſches 
Stück, nämlich: „Mutter und Sohn“ gewählt und 
zwar wohl aus dem Grunde, um die Generalin von 
Mannsfeldt zu ſpielen. Was ihre vorgeſtrige 
Leiſtung in dieſer Rolle anbelangt; ſo können 
wir ihr das Zeugniß geben, daß ſie ſich mit derſelben recht 
brav abfand. Ganz vortrefflich war Hr. v. Karger als 
Dr. Stephan v. Mannsfeldt; denn in dieſer Rolle 
war ſeine realiſtifche Kunſtanſchauung an der 
Stelle. Frau Director Fiſcher glich in der Rolle 
der Franziska den Gegenſatz, der zwiſchen ihrer na⸗ 
türlichen Begabung und dem theatraliſchen Character 
derſelben beſteht, durch die Gewandheit des Spiels 
nei — — 5 — entwickelte als 

rund eine anertennenswerthe characteriſtiſche Schärfe. 
In dem nach dem Birch⸗Pfeifferſchen — — 
Genrebild: „Der Kurmärker und die Picarde“ excellirte 
Frl. Rottmayer als die Fermicre Marie in einer 
Weiſe, gegen welche kein Publikum ſich theilnahmlos 
verhalten kann. Außerordentlichen Beifall fand ihr 
Tanz, den ſie auf das ſtürmiſche Verlangen des Pu⸗ 
blikums mit eben fo großer Liebenswurdigkeit wie 
Bravour wiederholte; auch Herr Baade wußte ſich 
als Kurmärter Beifall zu erringen, 


— — — —— — 
Eliſe Chriſtine Rasmuſſen, jpät 
N „ in Danner. We 


So viel auch über die Perſon der Rasmuſſen, 
ſpäteren Gräfin Danner geſprochen worden iſt und 
noch geſprochen wird, ſo ſind die Nachrichten über 
erkunft und Vergangenheit dieſer Dame doch fo 
verſchiedener Art, daß es ſchwer zu entſcheiden iſt, 
welche davon die richtige fein mag. Ebenſo wider 
ſprechend ſind die Schilderungen ihres Characters, 
während die einen aus ihr eine Agnes Sorel machen 
wollen, weiſen ihr die Andern die Rolle einer Lola 
n Bei dem Dunkel, welches über die 
lecedentien dieſer Dame verbreitet iſt, dürfte es 


von Intereſſe ſein, die verſchiedenen über ihr Leben 
courſirenden Nachrichten mitzutheilen. 

In Bezug auf das Verhältniß zwiſchen ihr und 
dem Könige Friedrich VII., das bis zum Jahre 
1848 ein Hofgeheimniß geblieben war, brachte die 
„Altonaer Reform“ im Herbſte des Jahres 1850 
eine „aus authentiſcher Quelle“ geſchöpfte Mitthei⸗ 
lung, laut welcher Jungfer Rasmuſſen früher Figu⸗ 
rantin beim Kopenhagener Ballet geweſen war. 

„Es ſollte“, erzählt das genannte Blatt, „auf 
dem Hoftheater ein neues Ballet aufgeführt werden 
und der König (damals noch Kronprinz) befand ſich 
Abends ſchon zeitig auf der Bühne, um den Vor⸗ 
bereitungen zuzuſehen, was ihm großes Vergnügen 
zu gewähren ſchien. In roſenfarbener Laune trat 
er plötzlich in den Kreis der Figurantinnen, die ſich 
in ſcheuer Ehrfurcht in den Hintergrund zurückgezogen 
hatten, und fragte ſie: 

Holla, Ihr Mädchen, welche von Euch will 
eine Flaſche Champagner mit mir trinken? 

Alle ſchwiegen und blickten verlegen zu Boden. 
Keine wagte es, dieſe Einladung anzunehmen. Da 
trat Fräulein Rasmuſſen vor und erwiederte keck: 

Ich, königliche Hoheit, ich! 

Der Prinz, der ſie bis dahin noch nie bemerkt 
hatte, betrachtete ſie anfmerkſam und mit ſichtlichem 
Wohlgefallen, denn ſie war jung und hübſch und 
zeichnete ſich durch die Fülle ihrer Formen vor vielen 
ihrer Colleginnen aus. 

Wohlan, ſprach er, angezogen von ihrer Keck⸗ 
heit und den Reizen ihrer äußeren Erſcheinung, es 
ſei! Du mußt aber, ohne Dich umzukleiden, wie 
Du da biſt, den Wein aus Niels Björn's Wein⸗ 
handlung holen! 

Allerdings will ich das! entgegnete ſie raſch, 
ohne ihr Coſtüm zu beachten; denn ſie war in 
fleiſchfarbigen Tricot eingenäht; ihre ganze Kleidung 
beſtand eigentlich nur aus einem blauen Florſchleier, 
weil ſie einen Genius vorſtellen ſollte; doch um die 


genannte Weinhandlung zu erreichen, mußte ſie in 


dieſem mehr als frivolen Coſtüme drei ſehr frequente 
Straßen paſſiren. 

Das lobe ich mir! rief der Prinz beifällig. 
Du ſcheinſt den raſchen Entſchluß zu lieben und Dich 
weder vor dem Aufſehen einer gewöhnlichen Hand⸗ 
lungsweiſe, noch vor dem Gerede der Leute zu 
fürchten. Nun laufe zu und komm bald wieder! 

Mit dieſen Worten gab er ihr einen Dukaten; 
ſie entfernte ſich raſch und eilte durch eine Seiten⸗ 
pforte auf die Straße hinaus. 

Der Prinz folgte ihr raſch und blickte ihr lachend 
nach, wie ſie die belebte Gaſſe, die vom Tageslichte 
noch beleuchtet war, hinaufflog, von allen Menſchen 
angeſtaunt, welche ſich die ſeltſame Erſcheinung nicht 
erklären konnten. Er. fühlte wirklich ſchon eine fo 
lebhafte Theilnahme für ſie, daß er ihr einen ſeiner 


Adjutanten nachſchickte, um ſie vor Beleidigungen 


des Pöbels zu ſchützen. 

Schon nach einigen Minuten kehrte ſie im 
Fluge zurück und trug eine Flaſche Champagner und 
zwei Gläſer unter ihrem Arme. u 

Bravo! rief ihr der Prinz entgegen, führte fie 
in feine kleine, vergitterte Loge und hielt fein Wort, 
indem er wirklich die ganze Flaſche mit ihr leerte. 

Am andern Morgen beſuchte ſie der Prinz in 
ihrer mehr als beſcheidenen Wohnung und ent⸗ 
zückte ſie ihn ſo, daß er ſie auf der Stelle zu ſeiner 
Geliebten erklärte. 

Vier Wochen ſpäter zog ſie zu ihm in's Schloß 
und hier entwickelte fie bald eine fo ſeltene Schlau⸗ 
beit, wie man fie ihr bei ihrer äußerſt vernachläſſigten 
Erziehung kaum hätte zutrauen ſollen. — Der Prinz, 
der nur wenig geiſtige Bildung von ihr verlangte, 
war entzückt über ihre drolligen Einfälle und ihre 
ſtets heitere Laune, obgleich ſie auch in ernſten Au⸗ 
genblicken oft ebenſo viel Klugheit als Scharſſinn 
verrieth. — In unglaublich kurzer Zeit hatte ſie 
alle Schwächen und Leidenſchaften ihres Geliebten 
ſtudirt und indem fie ihn mit einem raffinirenden 
Er findungegeiſt täglich neue Mittel und Wege bot, 
denſelben in pikanter Abwechslung zu fröhnen, weil 
ſie ſich ſelbſt den excentriſchen Launen ihres hohen 
Liebhabers ſtets auf's Bereitwilligſte hingab, ſelbſt 
zu gewiſſen Zeiten ſeine Mißhandlungen, die für 
Liebkoſungen gelten ſollten, geduldig hinnahm, wußte 


ſie ihn ſo unwiderſtehlich an ſich zu feſſeln, daß er 
ihr bald eine unumſchränkte Macht über ſich ein⸗ 
räumte, welche ſie ſchlau benutzte, um ſich einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf ihn und ſeinen Willen zu 
ſichern. (Schluß folgt.) 


——bẽ — — ö. — ͤ fü2ſ2 ͤ —u— — — 
Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Novbr. 

St. Catharinen. Getauft: Töpfergeſ. Werwien 
Tochter Laura Marie Amalie. Schuhmachergeſ. Blenk 
Tochter Anna Louiſe Marie. 

Geſtorben: Briefträger Sorge Sohn Arthur 
Johannes, 1 J. 6 M. 28 T., Zabhnkrämpfe. Schuh⸗ 
machergeſell Clooß Tochter Marie Eliſabeih, 10 M,, 
Keuchhuſten. Böntchermſtr. Wittenberg Sohn Richard 
Guſtav, 8 J. 11 M., Keuchbuſten. Maurergeſ. Schmidt 
Sohn Paul Julius, 1 M. 23 T., Krämpfe. 

St. Trinitatis. Getauft: Tiſchlermſtr. Groſſe 
Tochter Laura Anna Louiſe. 

Aufgeboten: Stadtbau⸗Aufſeher Ferdin. Adolph 
Hänicke mit Jgfr. Louiſe Roſalie Zwar. Landmann Joh. 
Carl Brück mit Jafr. Johanna Henriette Rutzki. 

Geſtorben: Bau. Inſpector Carl Heinrich Chriſt. 
Donner, 59 J., Schlagfluß. Unverebel. Emilie Julie Lüdike 
42 J. 2 M., Keblkopfleiden. 

Bartholomäi. Getauft: Zimmergef. Kratzer Tochter 
Margareibe Johanna Amalie. Brauergeh. Gerlach Tochter 
Johanne Pauline. Fleiſchergeſ. Papke Sohn Otto Wilbelm. 

Aufgeboten: Stabeſergeant in der Königl. Marine 
Friedr. Boy mit Jafr. Caroline Auguſte Mielke. Schuh⸗ 
machergeſ. Ferdin. Aug. Grundmann mit ſep. Frau Ida 
Elwire Wagner geb. Burcke. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kämmerei- 
Kaſſen⸗Kaſſirer Völkel Tochter Margarethe Wilhelmine 
Ewerilde. Tiſchler Blankenbach Sohn Wilbelm Hubert. 
Stuhlmacher Stenzel Sohn Max Alexander Erdmann. 
Brauereibeſitzer Fiſcher Tochter Clara Jeanette. 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Herrmann Emil 
Berenz mit Jafr. Amalie Henriette Grabe. 

St. Elifabeth. Getauft: Muſikmeiſter Schmidt 
Tochter Caroline Sophie. — 

Aufgeboten: Werkmeiſter Ernſt Traugott Zürkler 
mit Jgfr. Clara Eliſabeth Gronwald. Sergeant Friedr. 
Anton Oberbeck mit Jafr. Wilhelmine Henriette Grün aus 
Königsberg. Deckoffizier Joh. Friedr. Adolph Eggebrecht 
mit Igfr. Amalie Friederike Reinbrecht. 

Geſtorben: Grenadier Johann Friedr. Neumann, 
21 J. 7 M. 26 T., Typhus. Grenadier Stanislaus 
Spichalski, 21 J. 6 M. 12 T., Typhus. Kanonier Franz 
Ehmte, 21 J. 1 M. 3 T., Tpphus Zablmeiſter Carl 
Friedr. Raaſch, 38 J. 5 M 22 T., Schlagfluß. Grenadier 
Ferdin. Friedr. Steinau, 22 J. 16 T., Typhus. Bureau⸗ 
arbeiter Säger Tochter Johanna Emilie Laura, 1 J. 1 M. 
10 T., Krämpfe. Sergeant Montag Tochter Auguſte 
Amalie Hedwig, 3 M. 24 T., Abzehrung. N 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Döring 
Sobn Walter Heinrich George. Eiſendreher Scholz Tochter 
Minna Margaretbe. Schmiedegeſ. Lange Sohn Carl Emil. 

Geſtorben: Güter Expedient Ransleben Tochter 
Margarethe, 1 J. 3 M., Lungen- und Darmcatarrh. 
Schmiedemſtr. Fliege Tochter Wilhelmine Louise Auaufte, 
7 M., Volligkeit. Tiſchlergeſ. Aug. Lenowski, 46 S 


Nervenfieber. ä 
St. Salvator. Geſtorben; Schuhmacher Joh. 
J., Schlagfluß 


Gottfried Warling, 67 lagfluß. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Kgl. Seeloolſe Witſteck Sobn Max Pollipp. 
Malergeh. Ewel Sohn Carl Friedrich Edwin. Schiffe 
zimmermann Bonow Sohn Louis Ferdinand. R 

Geſtorben: Seefahrer Adler todtgeb. Sohn. 

St. Nicolai. Getauft: Schubmachergeſ, Haaſe 
Sohn Adolph Theodor. Nagelſchmidimſtr. Ried Tochter 
Maria Louiſe Amalie. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Pompetzki Tochter Auguſte, 
4 J., gaſtriſches Fieber. Maler de Gille Tochter Johanna, 
9 M., Krämpfe. 

Karmeliter. Getauft: Gefangen-Auffeher Wichert 
Sohn Johann Robert. Zimmergeſ. Ewald Sohn 
Albert Auguſt. 

Geſt o N en: Schubmachermſtr. Joh. Jac, Pawlowski, 
44 J., Herzfehler. Fleiſchergeſ. Klaß Sn Rud. Michgel, 


„Krämpfe. 
2 M., Krämpfe Penſion. Gens darm 


St. Birgitta. Getauft: 
Weber Tochter Antonie Eugenie. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Vilikowski Tochter 
Anna, 6 M., Maſern. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 5. Decbr. Die Witterung neigte in den 
letzen Tagen zum Froſt, Nachts halten wir ſchon — 
5 Grad, und bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit iſt jetzt 
wobl ein baldiges Ende der Stromſchiffahrt zu erwarten. 
— Die engliſchen Getreidemärkte waren feſt, theilweise 
höher. Der Baarvorrath der Bank von England hat nach 
dem letzten Ausweiſe ſich weſentlich vergrößert, obgleich 
noch immer wöchentlich an 350,000 Sovereigns nach dem 
Diten gehen. Das Geld wurde im Geſchäfts verkehr reich. 
licher und Speculatlonsluſt allgemeiner, umſomehr er⸗ 
ftaunt man, wenn eine ſoeben eingetroffene Depeſche die 
Erhöhung des Discontos bis auf 7 pCt. meldet; wahr · 
ſcheinlich find in Frankreich drobendere Criſen im Anzuge. 
Die fo ſehr entwertheten Ghirka-Weizen find ſeit ihrem 
niedrigſten Stand um 5 sb. geftiegen, feinſte Oſtſeeſorten 


eben ſo viel. Die Amerikaner halten Imit-Abladungen 


ſebr zurück tog Erhöbung des Sterling -Courſes bis 197 
und ſehr niedrigen Frachten von etwa 4 sh. pr. Or. 
Wr könnten uns hier auf ein gutes Geſchäft Hoffnung 
machen, wenn nicht die Ungewißheit über die Eniſcheidung 
in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Succeſſion, ob durch 
Pulver und Blei oder nur wieder durch den Gänſekiel, 
alle weiter ausſehenden Unternehmungen 
Frübjahrsabſchlüſſe find unter dieſen Umſtänden nicht 
möglich, obgleich unſere Börſe eifrig bemüht iſt, von der 
erwachenden engliſchen Speculation Nutzen zu ziehen. 
Der andauernde Schiffsmangel und die dadurch veran⸗ 
laßten hohen Dampferfrachten, 7 sh. pr. Qrs, nach 
Lendon, zehren aber den gerräumten Gewinn der jetzigen 
Verladungen leider fait gänzlich auf und den Unterurh⸗ 
mern bleibt ſchlietzich wohl nur die Genugthuung, den 
Gefahren einer ſpäten Seereiſe gerretzt und das Riſikoe 
derſelben gegen eine ganz unaugemeſſen geringe Proviſion 
mulhig und glücklich überitanden zu haben. Ein voraus⸗ 
ſichtlicher Schlutz der Gewäſſer wird nunmehr ſebr bald 
die Verladung per Axe nach dem Hafen nöthig machen, 


dann find unſete bieher angelegten Preiſe aber effectiv 


1 bis 2 sh. pt, Dre. gegen Eugland zu hoch, und des⸗ 
17 it. wohl mit Wahrſcheinlichkeit darauf zu rechnen, 
daß, ganz abgeſehen von allen möglichen politiſchen Ver⸗ 
anlaſſungen, unſer Geſchäftsverkehr nächſtens ftiler und 
die Preiſe billiger werden dürften. — In der letzten Woche 
find an unſerm Markte 1200 Laſt Weizen verkauft 


feine Londoner Qualität, hellglaſig 133.37pfd. auf 74 
bis 76 Sir., hochrunte und weißbunte 132.34pfd. auf 
72-75 Süt, pr. 85pfd. Z.⸗G.; dagegen blieben die mittel 
und geringeren Soiten unverändert im Werthe: 128 bis 
131pfö. etwa 64 bis 68 Sgr., und waren mitunter ſogar 


ſehr ſchwer abzuſetzen. Roggen ging näglich billiger, 
man hat es ſchwer, heute 2 Sgr. weniger wie. legten 
Donnerſtag zu bedingen, doch bleibt die Zufuhr gleich 
ſtark und wird ohne Weigern zu den gewichenen Preiſen 


abgegeben, da man nicht einſieht, wo eine Beſſerung jet 


herkommen könnte. Schöne große weiße Gerſte iſt be⸗ 
reits bis 34—38 Sgr., kleine auf 30—34 Sgr. gewichen 
und doch dafür äußerſt wenig Kaufluſt. Erbſen gehen 
ebenfalls ſtark herunter, die Plaßconſumtion iſt verſorgt 
und Exporteute zahlen jetzt nur 40—42 Sgr. für fliſche 
gute Mitiel⸗Erbſen, 43 Sgr. für befie Koch qualität. 
Spiritus billiger. verkauft und zu Thlr. 13 noch 
angeboten. 
Beſtände am 1. December. 

13,550 Laſt Weizen, 2490 L. Roggen, 340 L. Gerſte, 
a „Hafer, 380 L. Erbſen, 1360 L. Rübſen u. 240 L. 
einſaat. 


[Eingeſandt.] 
1b Trichinen oder nicht Trichinen 


Kürzlich bier aufgetauchte Inferate lenken die öffent- 
liche Aufmerkſamkeit auf eine Krantheit der Schweine 
bin, die man mit dem Namen Trichinenkrankheit 
bezeichnen will. Es heißt da unter Anderm; Es giebt 
zwei Arten von Scymarcgerthieren; Finnen und Trichfnen, 
melde fait ausſchließlich beim Schweine und zwar im 

dus kelfleiſche deſſelben vorkommen. Es wird ferner be» 
haupet, daß der Genuß trichinenpalzigen Schweinefleiſches 
deim Menſchen Krankheit, ja ſogar den Tod erzeugt. 
Chemiter ıreien auf und erbieien ſich das geſchlachtete 
Schweinefleiſch miktoskopiſch zu unterſuchen, um zu ver⸗ 
hindern, daß mit Trichinen behaftetes Schweinefleiſch 
nicht an das Publikum gelange. Herr Fleiſchermeiſter 
Sommer will durch Atteſt« der Chemiker nachweiſen, 
daß das von ibm in den Verkauf gegebene Schweine: 
fleiſch tichinenfrei Set; ein Anderer wil 200 Thlr. zahlen, 
r e cee und ihm veweiſe, daß das durch 
ihn verkaufte Schweinefleiſch mit Trichinen behaftet fei. 

Dieſem Allem gegenüber bleibt indeß die Frage: ob 
Ttickinen oder nicht Trichinen fortbeſtehen, denn es fehlt 
bi 1100 bei uns an den nur allein maßgebenden durch 
a 0 


111 


f elſchaft erpropten thatfächlichen Beweiſen, für 
das 5 jener Trichinen. Ich bin kein Gelehrter, 
keln Chemiker, um als ſolcher die aufgekommene Frage 
zu erörtern oder zu widerlegen. Ich kann mich nur auf 
den Standpunkt als Fleiſcher veſchränken und von hier 


aus füple ich mich veranlaßt, hiemit Folgendes Ei ertären: || 


Daß ſich Finnen im Schweinefleiih vorfinden kön⸗ 
nen, iſt allerdings eine bekannte Thatſache. Chemiker 
und miktostopiſche Unterſuchungen werden biebei über⸗ 
fil 3, denn jede alte Frau kann davon erzählen, und 
Wie Te genügt, um die Finne zu entdeden. 
e 


odr fie indeß enrfreten, darüber find die Meinungen“ 


U fo geibeitt, wie bis jeßt rückſichtlich der Trichinen⸗ 
flage. Age will man behaupten, daß die Finne 


ue Genetatieneform des Bandwurmes ſei und mit“ 


rohem Fleiſche genoſſen im Darıncanale des Menſchen 


fin, Aue de ausbilde und daß vorzugsweiſe 
die sleiſcher und Köche am Bandwurme leiden, weil ſie 


M e Gelegenheit baten, rohes Fleiſch zu koſten. 
ef 


in gegenüber möge das einfache Beiſpiel genügen, 


daß wie der Augenſchein lehrt, bekanntlich die Fleiſcher 
durchweg geſunde kräftige Leute find, unteſchadet des Ge. 
nuſſes von rohem Schweinefleiſch. Man hört nicht, daß 


ſie am Bandwurm leiden, man erfährt auch nicht, tregdem | 


daß fie derhälinißmäßig mehr Fleiſch und fo auch Schweine 
fleiſch genießen, daß ſie jene Elſcheinungen der geſchilder⸗ 


ten Trichinenkrankveit an ſich tragen und in Folge des“ 


Fleiſchgenuſſes Todesfälle fi unter ihnen aneignen. Und 


erenſo glaube ich, erf euen ſich die Herren Koche dei dem“ 


Fleiſchggenuß der beſten Geſundheit. Ihr in der Regel 
woblgenäbrtes Ausjeben ſpricht ganz dafür. Was ich 
indeß da über Trichinen leſe und höre, das iſt mir etwas 
ganz Neues. Diele, Schmaretzertbierchen ſollen unſichtbar, 
nur durch ein Bergrößerungsglas wahrnehmbar ſein und 
dabei ſich im Muskelfleiſche des Schweines, alſo gerade 
in dem Theile des Fleiſches, wo die Gelenke durch Fleiſch, 
ſäden umſpennen find; aufhaulen. Der Genuß trichinen⸗ 
haltigen Schweinefleiſches erzeuge Krankbeit, ja gar den 
Tod. Das hört ſich allerdings etwas ſchauerlich an, doch 
dieſe Schauerlichkeit wird denommen, wenn man weiter 


behinderte! 


lieſt, daß wochenlanges Pökeln und ſtarkes Räuchern die 
Trichinen tödiet und der Genuß von gargekochtem Schweine» 
fle iſch oder völlig garem Braten mit keiner Gefahr ver- 
bunden iſt. Ich für meine Perſon habe überhaupt keinen 
Glauben an dem was ich über Trichinen leſe und höre 
und ich würde dieſen Glauben nur erit dann ändern, 
wenn durch die Wiſſenſchaft autbentiſch feſigeſtellt würde, 
einmal daß das Beſtehen der Trichinen keine weitere Trage, 
ſondern aber auch daß ſie ſo böſe Wirkungen wie geſchil 
dert, erzeugen. Wäte an der ganzen, Sache überhaupt, 
Etwas daran, fo wäre gewiß ſchon längſt die Bebörde, 
die die Geſundheitspolizei ausübt und in dieſer Beziehung 
bisher ſteis ein wachſames Auge fübrt, daß keine ver ⸗ 
dorbene Etßwaaren, wozu z. B. auch finniges und tridinen. 
haltiges Fleiſch gebören muß, zum Verkauf gelange, auf⸗ 
geiteſen. Weberdem iſt das Publikum nicht fo umerfah- 
ren im Kaufe des Fleiſches, daß es nicht bald krankes 
von geſundem Fleiſche unterſcheiden ſollt“. Wie wenig: 
Eindruck die Trichinen⸗Frage indeß auf den Kauf und 
Verkauf von Schweinefleiſch ausübt. mag z. B. daraus 
hervorgeben, daß die Engländer nach wie vor in Maſſe 
bieſelbſt Schweine ankaufen, und wenn man mit unſern 
Nachbaren, den Königsbergern, über Trichinen ſpricht, dieſe 
lachend ſich die Hände reiben, und unbeirrt wöchentlich 
bier hunderte von Schweinen aufkaufen und davon reiſen. 
Mag nun dem Allem fein wie ihm wolle, jedenfalls lehrt 
es die tägliche Erfahrung daß das Publikum nicht ſo 
leichtgläubig iſt, wie man zu vermuthen ſcheint. Hunderte, 
und hunderte von Schweinen werden an unierem Orte 


Fleiſch findet in reißender Schnelle Abnahme und Nichts 
bört man von Krankheiten aus dem Genuffe defielben. 
Wie viele Chemiker mit Mikroskope bewaffnet, würden 
da nicht ununterbrochen auf den Beinen: bleiben müſſen, 
um das geſchlachtete Schweinefleiſch vor dem Verkaufe zu 


gemacht hätten, würde das Fleiſch verderben und erſt 
recht ungenießbar werden. 


reine ſaubete Behandlung des geſchlachteten Fleiſches 
in unſeren hieſigen Schlächtereien, wie dies von 
dem Publiko anerkannt wird, läßt das fleiſcheſſende 
Publiko von jedem Eckel und Abſcheu ferne und dem Be⸗ 
ſtehen der Trichine jo plötzlich keinen Glauben beimeſſen. 
Zum Schluß ſo leſe ich auch das Eingeſandt in No. 268 
des „Danziger Dampfboots“ vom 16. v. Mis., worin 
es heißt: Folgendes Verfahren wurde kürzlich bei einem 
an Trichinen erkrankten Schweine erfolgreich in Klein⸗ 
Hammer angewendet. Das Thier wurde über ein gelin⸗ 
des Strohfeuer gebracht, dann in kaltes Waſſer geworfen 
und mit Milch, in welche Schießpulver gemiſcht, getränkt, 
wodurch ſich bei dem Thiere ſogleich die vorige Munter - 
keit und Freßluſt wieder, einſtellte. Da in einigen Ort⸗ 
ſchaften, namentlich in Schöuwarling, eine Anzahl Schweine 
in Folge dieſer Seuche hat vergraben werden müſſen, 
fo theilen wir dies Factum mit. 

Dieſes Eingeſandt halte ich für etwas ganz Nicht 
ſagendes, ganz Sonderbares, fait Mährchenhaftes. Wenn 
behauptet wird, daß die Trichine mikroskopiſch nur 
im Muskelfleiſche des Schweines entdeckbar, wie will man 
ſich bei einem lebenden Schweine, obne es zu öffnen, 
davon Ueberzeugung verſchafft haben, daß es trichinenhal⸗ 
tig geweſen? Die angewendete Kur ſchließt nach meiner 
prakliſchen Erfahrung nur darauf, daß jenes Schwein 
an einer Magenbeſchwerde gelitten. Die Beſitzer von 
Schweinen in jener Gegend haben bisher eben jo wenig 
Etwas über Trichinen gewußt, wie wir, nun auf einmal 
wird jede Krankbeitserſcheinung am Schweine mit der 
Trichinenkrankheit bezeichnet, und geſtehen Leute daß die 
in Schönwarling vergrabenen Schweine, nicht der angeb- 
lichen Trichinenkrankheit erlagen, die bis dabin unbekannt 
ſei, ſowie an der ſ. g. Feuerkrankbeit gelitten haben. 
Es erſcheint ſomit völlig ungerechtfertigt, Etwas in die 
Di fentlichkeit zu ſchleudern, von dem man ſelbſt noch 
keine genaue thalſächliche Ueberzeugung gewonnen hat, 
wie es bei dieſem „Eingeſandt“ der Fall iſt. 


Wenge 
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Selonke's Etablissement auf Lang 


mit Concert, Vorstellung und 
Gratis-Verloosung, veranſtaltet van 


Anfang des Concerts 


wöchentlich zur Schlachtbank geführt, das geſchlachtete 


Bootographie-Albums u, Rähm. 


Die Wachſamkeit der Geſundheitspolizel⸗Behörde, die 
findet man überhaupt die größte Auswahl der geſchmack⸗ 
vollſten und neueſten Galanterie- und Lrder-Waaren 

am allerbilligſten deim Buchbinder, feine Leder, 


Portechaiſengaſſe 3, nahe der Poſt. 


DENN N ET ee ee 
Weihnachts: Anzeige. 


Nachträglich erlaube ich mit noch zu bemerken, daß 
das von Herrn Dr. Lis vin den biefigen Fleiſchermeiſtern 
vorgezeigte Fleiſch allerdings Würmchen, welche von den 
Gelehrten „Trichinen“ benannt werden, entbielt; 
dieſes Fleiſch aber keineswegs von einem Schweine 
oder von einem ſonſtigen vierfüßigen Thiere 
bernammte, was mir Herr Dr. Liévin wird bezeugen 
müſſen. 

Danzig, den 4. December 1863. une 

Joh. DBautz, 
Fleiſcher meiſter. 
garten 
Sonntag, den 6. und Dienſtag, den 8. d. WM 


Großes Salon⸗Feſt 


den Akrobaten M. Miljot & W. Holidorf. 
Uhr, der Vorſtellung 7 Uhr, 
der Verlooſung 9 Uhr. Entree 3 Sgr. Familien- 
Billets für 3 Perſonen à 10 Sgr. ſind zu haben 
in der Tabackshandlung des Herrn Wiens, Langgarten 4, 
in der Conditorei des Herrn Grentzenberg, Langen 
markt u. in der Tabackshandlung des Hrn. Rovenhagen, 

Lauggaſſe No. 81. 3 


t. 
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Viſitenkartenbilder in mebr als tauſend Exemplaren 
das Stück 14 Sgr., im Dutzend 14 Sgr. Nähme I} Sgr., 


unterſuchen. Ehe dieſe Herren mit ihrer Waffe die Runde] im Db. gepackt 14 Sgr. pro Stück Neuefte Magarethen⸗ 


Täſchchen und feinſte Cotillon-Sachen den ꝛc. 


Zu Geſchenken 


* 
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Waaren:, Galanterie- und Papier: Händler 


J. L. Preuss, 


- 


* 


Lei L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe Nr. 19,7 


iſt zu haben: R 


2 


Die Schwethötigkeit 
leicht zu heilen. 


Eine Belehrung über Entſtehung von Schwer, 


hörigkeit und Taubheit, nebſt unfehlbarer Auweiſung 
zur Wiedererlangung des zum Theil oder ganzlich 
verlorenen Gehörs und Angabe von Mitteln, Welche 
den Leidenden in allen Fällen helfen. 

Von Dr. V. Dietrich. Broch. Preis 8 Sr. 

Herr Dr. V. Dietrich, bekannt in ganz Deutſch⸗ 
land durch ſeine Schrift „Keine Gicht mehr!“ und die 
Anfertiaung des Dietrich 'ſchen „Rheumatismus und 
Gichtipflaſters“, welches ſchon Tauſende von ihren Gicht⸗ 
leiden befreit hat, erzeigt durch die Herausgabe dieſes 
Werkchens den an Schwerbörigkeit und Taubbeit veidenden 
eine wahre Woblthat, indem ſie nur auf dieſem Wege 
und mit Gebrauch der von ihm geprüften Mittel ſicher 
von ihren Leiden befreit werden können.“ 

Breslau. Verlag von Fürſt. 
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Einem hochgeehrten Publikum erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß unſere 


‚Me 


Weihnachts- Ausftellung - 


mit heutigem Tage vollendet iſt, daß wir unfer Lager auf das Allerforgfättigfte mit den empfehlens⸗ 


wertheſten Weihnachtsgeſchenken für jedes Alter affertirt haben, 
und daß die enorme Reichhaltigkeit deſſelben in Auswahl und billigen Preiſen alle Anſprüche 
a zu befriedigen im Stande iſt. . 


Jugendſchriften, jo wie andere Geſchenke ſenden wir 


ee Kae 


zu dieſem Feſte mit dem bisherigen Vertrauen gütig ſt zu beehren. 7 
Durch ausführliche Inſerate glauben wir das hochgeehrte Publikum mit dem Vorzüglich ſten * 


82 
” dieſer Sachen bekannt zu machen und empfehlen uns hochachtungsvoll und ergebenft. 
a Aufträge nach auswärts werden prompt und ſofort 5 


effectuirt. Die in den Berliner Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Kunſtſachen, ſind zu gleichen Preiſen 
bei uns zu haben. N 700 
Leon Suumnies, Lupustng für deutsche und 
3 ausländiſche Literatur. In Danzig: Langgaſſe 20. In Elbing: Alter Markt 17. | 
GEHEN THE NN N Re RITTER 
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Ben 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


bereitwilligſt zur Auswahl und fügen die höflichſte Bitte hinzu, uns auch * 


* 
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